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Kulturkampf in Augsburg
Die Durchsetzung der bayerischen Schulsprengelverordnung

Beispiel des Instıituts der Englischen Fräulein!‘

Von Herbert Immenkötter

Für Kenner der Augsburger Schulszene nıcht ganz unvermuittelt, aber doch
recht unscheıinbar begann alles mıt eıner kleinen Notıiız autf der zweıten Seıte des
„Augsburger Anzeıgblattes“, eıner VO ınsgesamt sıeben Tageszeıtungen der
Stadt Dort WT Sonntag, dem Junı 1873 lesen:

„Die Genossenschatt der Englischen Fräulein dahier 1St mMI1t anerkennenswerther
Ottenheıt bestrebt, ıhre Verwandtschatt mıiıt dem Jesuıtenorden un sonach dıe gesetzlı-
che Nothwendigkeıit ihrer baldıgen Auflösung darzutun.

Dieses Streben zeıgt sıch neuerlich ganz augentällıg in der dıe Schulkinder
gerichteten Aufforderung, ıhren Eltern monatlıch kr abzulocken, damıt ‚Gute un
schöne Büchlein‘ erwerben. Als ‚gute un: schöne Büchlein‘ erhalten dıe Kınder,
welche den Sechser bringen, Exemplare des VO  . dem berüchtigten Jesuiten Maltattı
herausgegebenen Sendboten ( des göttlıchen Herzens esu eıner dem TOMMenN Zwecke
systematischer Volksverdummung dienenden Monatsschriutt. Wır hoffen, dafß den
Englischen Fräulein die Unzulässıigkeıit des Versuches, die ıhnen an  TE ötffentliche
Schule als Markt für den Absatz jesultischer Literatur auszubeuten, ohne Vorzug klar
gemacht wird?

Der Vorwurtf mMag heute beckmesserisch klingen. In einer eıt aber, da
dıe Klosterschulen in Preufßsen W1€e in Bayern N polıtischen Gründen
vielfache Vorbehalte erhoben wurden, muflte der Zeıitungsartikel kritische
Autmerksamkeıt 1in allen kırchlichen und weltlichen Lagern tinden. So beeıilte
sıch enn auch dıe „Königlıche Local-Schul-Commuissıon Augsburg“, deren

Eınen ersten Entwurf der 1er austührlich dargestellten Vorgänge habe ıch während eıner aus
nla des 400 Geburtstages der Ordensstitterin Marıa Ward (1585—1645) angesetzten Tagung
der Katholischen Akademie Augsburg November 1985 1mM Marıa-Ward-Saal des
Augsburger Institutes der Englischen Fräulein vorgetragen. Eıne Veröffentlichung der Vor-
tragsfassung 1st ınnerhalb der Publikationsreihe der Akademıe geplant.
Für unermuüdlıch geduldige Hılte be1 der Suche ach archivalıschen Materialıen habe iıch Sr
Benedicta Eschenlohr [BMV danken. Für die Erlaubnis Zu Abdruck der Beılagen an
iıch der Provinzıaloberin der schwäbischen Proviınz der Englischen Fräuleın, Sr Aquına
Dıingler IBMV
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 136 VO': Junı 1873,



2272 Herbert Immenkötter

Vorsıtz eın Geringerer als der Erste Bürgermeıister Ludwig VO FEischer?
innehatte, schon Z7wel Tage spater, den berichteten Vorgang in eınem Mahn-
schreiben „ an die Oberin 1mM Instiıtute der Engliıschen Fräulein dahıer“ ernsthaft

rugen:
„Abgesehen davon, da{fß die erwähnte Monatsschriftt keine passende Lecture tür

Schulkinder 1lst, erscheıint überhaupt als unvereinbar mıiıt der Schuldıiszıplıin, WwWenn

Lehrerinen miı1t den ihnen anverirauten Kındern Handelsgeschäfte abschließen und die
Schullokalıitäten ZUT Vertheilung VO Druckschritten benützen, welche nıcht den
ordentlichen Lehrmuitteln gehören.

Die Tau Oberin wiırd daher ernstlich angewıesen, ine Wiederholung solcher
Ungehörigkeıt verhindern

der Tenor dieses Schreibens auch der Redaktion des „Augsburger
Anzeıgblattes“ mıitgeteılt wurde, 1st nıcht bekannt. Es erscheint 1€eSs aber
wenıger wahrscheıinlich, da sıch das Blatt die Argumentatıon der Behörde in
keiner Phase iıhrer weıteren Berichterstattung über dıe Schulfrage eıgen
gemacht hat

Welche Sprengkraft jedenfalls in dem zunächst als harmlos anmutenden
Vorgang steckte, geht AUS dem austührlichen Bericht derselben Zeıtung ber
eıne öffentliche Sıtzung des Augsburger Stadtmagistrats” hervor, veröftentlicht
11UTr wenıge Tage nach den beanstandeten Vorkommnissen:

„Herr Schulrath Bauer erklärt 1ın heutiger Sıtzung 14 Junı MIt Rücksicht aut
den bezüglichen Artıkel 1M hiesigen Anzeigblatte, Nro 136, dafß 1in der That VO den
Englıschen Fräuleıin 1n der ıhnen anvertrauten Volksschule dıe Kınder
Bezahlung VO kr dıe Monatsschrıiftt ‚Der Sendbote des yöttlıchen Herzens Jesü
vertheilt worden se1l Ebenso se1l 1n diıeser Schule das Schrittchen ‚Jahrbücher des ereıns
der Kındheıt etc dıe Kınder ausgetheıilt worden, welches War nıchts kostete,
wotür dıe Kınder aber veranlafrt worden seı1en, beım Gottesdienst eın Opfter legen.
Obwohl U eın direkter wang dıe Kınder aut Abnahme der Schritten nıcht

Ludwig VO Fıscher (1832—-1900), 1862 Zweıter Bürgermeıster, selt 1866 Erster Bürgermeıister
der Stadt Augsburg.
Schreiben VO Junı 1873 Orıiginal 1mM Hausarchiv der Englischen Fräulein Augsburg.
Auftallend ISt, da{fß die 1ın der Presse ausführlich beschriebenen Verhandlungen des Stadtmagı-
STIrats weder 1im offizıellen, 1m Stadtarchıv Augsburg verwahrten Ratsprotokoll och 1m
gleichfalls erhaltenen „Protokoll des Collegiıums der Gemeindebevollmächtigten PTo
einen Nıederschlag gefunden haben uch der Dompfarrer und der Pfarrer VO  - 5t. Georg
beziehen sıch 1n ıhrem Schreiben dıe „Königlıche Local-Schul-Commissıon Augsburg“

Junı 1873 (Abschrıift 1M Hausarchıv der Englıschen Fräulein) ausschließlich auf Zeitungsbe-
richte: Wır „haben aus öffentlichen Blättern schwere Anschuldigungen eNntnomMMEenN, welche ın
der öffentlichen Magıstratssıtzung Junı 1873 dıe Englıschen Fräuleıin als
Lehrerinen der Mädchen-Schulen der bezeichneten Sprengel erhoben worden sınd.“
Ludwig Cölestin Bauer (1832—-1910), selit 1871 erster staädtischer Schulrat ın Augsburg (dazu
„Augsburger Allgemeine Zeıtung“ Nr 164 13 Junı 1871, 2921), bekanntgeworden uch
als Schriftsteller VO Natur-, Liebes- und Trinkliedern sSOWwl1e patriotischen Gedıichten. Vgl
Köberle, In : Neue Deutsche Biographie (1953) 6472
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ausgeübt wurde, sel1 eın solcher doch iındırekt gegeben, weıl, w1e die Eltern türchteten,
dıe betreffenden Kınder der Lehrerin durch Nichtannahme der Büchlein mißliebig
werden möchten. UVebrigens gestatteten fraglıche Schriften, dıe lediglich aut die Dumm-
heıt des Publikums berechnet seıen, eiınen Blick aut den Bıldungsgrad der Lehrerinnen.
egen etztere sel ‚War schon VO Seıite der Localschulcommission 1m Diszıplinarwege
vVo  SCH worden;: allein bei dem Geıiste, der 1mM Instıtute der Englischen Fräulein
herrsche, se1l hıervon nıcht viel erwarten Herr Schulrath schlägt VOT, besagtes
Instıtut ernstlich vorzugehen un emselben die drei oberen Klassen abzunehmen,
woftür 1n dem Schulhause Platz ware.

Herr Bürgermeıster Fischer fügt bel, se1l unzweıfelhaft, dafß die Englischen Fräulein
in ezug auf hre Unbotmäßfßigkeit un Kampftlust alle übrıgen Klosterschulen übertret-
fen: jene machten Propaganda für Zustände, die miıt UuUNseren Gesetzen nıcht 1mM
Einklange stünden, un: werde dıie rage werden mussen, ob die ongrega-
tıon der Englıschen Fräulein nıcht das Jesuıtengesetz tällt Sı1e seıen jetzt ın der Lage
P erwagen, ob sS1e sıch in die Ordnung tügen oder riskieren wollen, da{ß S1e
vOrgcSHanscCh werde. Die tfraglichen Schritten gingen AaUuS$ dem Jesuitenverlage in Inns-
bruck hervor, un schon daraus ergebe sıch der Zusammenhang der Congregatiıon mMiıt
den Jesuılten. Anerkannt mMuUsse werden, dafß 1in den Schulen VO St Ursula un! St Marıa
Stern eın besserer Wılle, sıch in dıe Ordnung tügen, herrsche. Was übrigens die
Aenderung des Schulsprengels betretite, werde das der sroßen obwaltenden
Schwierigeıiten noch überlegen se1ın.

Schliefßlich emerkt noch Herr Schulrath, da{fß iın den letztbezeichneten Schulen auch
mehr geleistet werde, während keinen Grund habe, mi1t den Leistungen der Englischen
Fräulein 1mM grofßen Ganzen zufrieden se1ın. Das Institut besitze L1UTr ıs talentirte
LehrerinenJ OE

Man sıeht: die Ereignisse hatten in wenıgen Tagen atale, für die Englischen
Fräuleıin geradezu exıstenzbedrohende Züge ANSCHOMIMCN. Das riet 1U auch
andere Augsburger Zeıtungsredaktionen aut den Plan So berichtete auch dıe
„Neue Augsburger Zeıtung“ ıhren Lesern sowohl ber die kolportierten
Vortälle AaUus dem Englischen Instıtut als auch über die heftigen Reaktionen 1MmM
Stadtrat®. Ausgehend also VO demselben Sachverhalt kam dieses Blatt aber
Sanz eNtIgegeNgESELIZLIEN Schlufßfolgerungen. Es se1 doch absurd, hıefl 65 ın der
„Neuen Augsburger Zeitung“, 1ın der Lektüre und Verteilung eıner VO  . eınem
Jesuıten herausgegebenen chritt seıtens eıner raxu die Jesuıtenverwandtschaft
ihres Instıtutes „herausspintisieren“ wollen. Schliefslich sel]len eıne oroße
Anzahl VO Schrıitten A4Uus$s der Feder verschiedener Jesuıiten 1mM Umlauf; und S

gyabe ohl 21ımM eın Männerkloster, iın dem die Jjesuıtische Zeitschritt „Stiımmen

„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 141 15 Junı 1873, Ahnlich auch das „Augsburger
Tagblatt“, Nr 141 15 Junı 1873 1371 un! die „Augsburger eueste Nachrichten“ Nr
141 15 Junı 1873,
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 141 Junı 1873, 797 und Nr. 142 18 Junı 1873,
82
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Aaus Marıa Laach“? keıine Leser täande ach der „hochfortschrittlichen Logık“
lıberaler Kreıse muften entsprechend alle diese Klöster allein A4AUS diesem eınen
Grund „als Jesuitenverwandte“ gemaßregelt, die Patres vertrieben werden.
Dasselbe Schicksal musse auch dıe zahlreichen Geistlichen treffen, die Jesult1-
sche Liıteratur läsen. Wenn weıterhin VO dem verantwortlichen Schulrat
Öötftentlich behauptet worden sel, da{fß die traglıchen Schriften aut die Dummkhbeit
des Publikums berechnet seıen, musse Ina  } dem entgegenhalten, dafß diese
Behauptung „lıberalerseıits“ fast alle katholischen Schriften erhoben
werde. Es se1 deshalb „der ıberale Blıck auf den Biıldungsgrad katholischer
Lehrerinnen“ eın sehr getrübter und sehr befangener. Damıt musse LL11an

sıch (als Katholık) abtinden. Was schliefßßlich die Behauptungen über „Unbot-
mäfßigkeıt und Kampfteslust“ der Englischen Fräulein betreffe, erhebe INa  }

schwere Vorwürte hne Beweıise nıcht einmal Männer:;: mehr
ordere schon der Anstand, S1e Eerst recht nıcht Frauen gegenüber auszusprechen
> ohne alle Beweıse, WwW1e€e 1es in der Ööttfentlichen Magıstratssıtzung geschehen

SCI

Diese Verteidigung konnte allerdings die allgemeıne Entrüstung 1ın der Stadt
ber das vermeıntliıch skandalöse Verhalten der Englischen nıcht mehr besäntfti-
SCcHh Die Ereignisse wurden Anla(ß, ber dıe Zeitgemäßheıt nıcht 11UT der
Schulen des Englıschen Instıtuts, sondern auch anderer Klosterschulen nachzu-
denken. iıne verhängnisvolle Entwicklung bahnte sıch da an;,;3 diese beschleu-
nıgen, beeilte sıch wıederum das „Augsburger Anzeigblatt“ L1UTr wenıge Tage
ach der ausführlichen Berichterstattung ber die Magıstratssıtzung mıiıt eıner
„Charakterıstık des Jesuiten Maltfattı“, des verantwortlichen Herausgebers des

10„Sendboten Wıe schon andere „lıberale‘ 11 Zeıtungen Deutschlands!*
zıtierte auch das Augsburger Blatt 4US eiınem Autsatz des Jesuıten, ohne
anzumerken, ob dıe Wıedergabe diırekt aus dem VO dem Innsbrucker Autor
veröftfentlichten Text der hne Nachprüfung Original AUS ırgendeiner
anderen (Zeitungs-) Vorlage5Wa  B Jedenfalls zıtıerte das Augsburger
Blatt als Thema des Autsatzes: „Assekuranz das Fegfeuer“. Abgedruckt

Seıt 1871 1m Verlag Herder ın Freiburg Br. erschienene Monatsschrıift, die VO  ; den Jesuiten
(seıt 1862 bıs den Maiıgesetzen 1873 1m Kloster Marıa Laach) herausgegeben wurde. Seıt
1915 „Stimmen der Zeit“
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 143 18 Junı 1873,

11 Im Augsburger Sprachgebrauch der eıit wurden die Ausdrücke „lıberal“ und „fortschrıittlich“
als 5S>ynonyma verwandt; ın gleicher Weıse galten „konservatıv“ und „ultramontan“ als
iıdentisch. Nach Einschätzung ‚guter‘ ultramontaner) Katholiken hingen Wwe1l Drittel der
Augsburger Bevölkerung den lıberalen Parteıen Vgl „Neue Augsburger Zeitung“ Nr 2728

dept. 1873, 1291 Das dürtte eıne Übertreibung se1ın.
So eıne der Zeıtungen der Altkatholiken „Deutscher Merkur. Urgan für dıe katholische
Reformbewegung, 1im Auftrage der omıtes öln und München hrsg. Franz Hırschwäl-
der, Weltpriester“ Jg Nr 14 Aprıl 1873, 112
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Walr der Beıtrag, WI1e das Anzeıigenblatt behauptete, ın eben jener iınkrimiıiniıerten
Zeitschrift, die die Englıschen ‚durch die Kınder der ıhnen anvertrauten
Volksschule 1n die Häuser un Famıliıen einschmuggeln halfen“ * Dort tfand die
Augsburger Redaktion der zıtlierten Überschrift tolgende Anweısung des
Jesuiten Maltattı seıne Leser:

„Man denke (beıi dem Testamentmachen) nıcht andere, sondern NUuU  — sıch un:
seıne 11116 Seele! Wozu dem alten Vater oder der greisen Mutltter Kapitalıen hınterlassen?
Sıe können doch keinen Kapaun mehr beißen. der ar den Kındern! Hiıefße das nıcht die
Faulheıt unterstutzen Für die Ewigkeit baut INa  3 nıcht miı1t Heu, Stroh un Stoppeln,
sondern mıt old und Sılber
Das NUu Formulierungen recht ach dem Geschmack kırchenkriti-
scher Zeitungsredakteure, die sıch eıne solche Chance Spott und ohn auch
nıcht entgehen hleßen:

„Sınd das nıcht recht übsche Jesuıtenlehren? Vater, Mutter, die Ihr für Eure Kınder
viel geoptert, die Ihr autf ank hottt un! auf Versorgung durch Eure Kınder, WEeNnNn s1e
Vermögen gelangt sınd, un: trüher abberuten werden sollten, WwI1e€e gefallen Fuch diese

Anweısungen eiınes ‚heiliıgmäßıigen‘ Jesuiten? Kinder, dıe Ihr meınt, VO Euren Eltern
eiınmal erben sollen, geht doch hın un! kufßt dem heiligen Mann die and dafür,
da{fß Fuch (sunsten des Magens der Kırche denn der allein soll schließlich
doch den Nutzen haben enterbt sehen wuünscht. Und die Jesuiten sınd AUS$ dem
deutschen Reiche verwıesen. Ist das nıcht jJammerschade? Wıe viele gebrechliche Väter
und erschöpfte Mütterchen, Ww1e viele ITINC Waısen hätten künftig (Gunsten der Kırche
nıcht enterbt werden können, Wenn dıe TOMMEN Patres noch länger hätten wiıirken
dürten. Und TOoMMen Institutsträulein verbietet INall, die erbaulichen Jesuitenschrıiften
durch die Schulkinder kolportiren lassen. Ist das nıcht hımmelschreiend? Wıe hätte
INnan da doch aut bequeme Weıse Untfrieden un: Gehässigkeıit 1ın die Famılien tragen,
die innıgsten Bande lockern, dıe Moral untergraben un: die Jungen Herzen 1M Keıme
schon tür den Hımmel, wollte SCH für die Jesuıiten, vorbereıten können 15 «

Diese „Enthüllungen“ achten die Empörung iın der SaAaNZCH Stadt weıter
Aufgebracht zeıgten sıch viele Augsburger ber das Zaudern der Behörden, die
den Englischen Fräulein schon längst die Unterrichtserlaubnis hätten entziehen
sollen. Ebenso aufgebracht andere, die den Ausgangspunkt der öffentli-
chen Kritik als harmlose Entgleisung wıssen und ın der Aufbauschung
eın Unrecht die Engliıschen sehen wollten.

Wıe Anm
Ebd
Ebd
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Im Instıitut selbst herrschte Verwirrung un Angst Zutietst erschrocken War

die Oberıin Philomena Wyakowsky”®, eiNEe kluge un resolute Frau, die dem
Haus bereıts seıt 18 Jahren vorstand un be1 zahllosen Verhandlungen mMiıt
geistlichen und weltlichen Behörden grofßes Geschick bewıesen hatte.
Gleich ach ihrer Ernennung durch den Augsburger Bischof hatte S1e dank eıner
grofßszügıgen Stiftung VO  3 Kreszentıa Böck den Neubau des Novızıats, eıner
Krankenabteilung und des Wohntraktes für die Schwestern ın Angriff nehmen
können, außerdem eıne gründlıche Renovıerung der Klosterkirche erwirkt!‘.
Dann insgesamt vier Neugründungen während iıhrer Amtszeıt VO

Augsburg aus erfolgt: 1ın Schrobenhausen 1856, 1ın Lindau eın Jahr spater, ın
Kempten 1861 un iın Weilheim 186618 FEın och weıterer Ausbau WTr ıhr
vorübergehend möglıch erschienen, bıs sıch politische und gesellschaftlıche
Rahmenbedingungen seıt 868/69 in ıhrer Sıcht mehr und mehr das
Instıtut 1im allgemeınen un das Augsburger Haus 1mM besonderen wandten.
Sorgenvolle Kommentare 1e% S1e ın diesen Jahren ın der Hauschronik esthal-
te  - Schliefßlich emptfand s$1e alle ach 1870 VO Berliner Reichstag, VO der
Bayerischen Abgeordnetenkammer, VO den Augsburger Gemeıinde-Bevoll-
mächtigten bzw dem Stadtmagistrat ausgehenden antiıkiırchlichen Ma{fißnahmen
als 7zuvorderst das ıhr an  te Haus gerichtet.

Seitdem der hochberühmte Johann Joseph Ignaz VO Döllinger in eiınem
„Sendschreiben“ den Erzbischot VO München, das dıe Augsburger „Allge-
meıne Zeıtung“ als „Aufßerordentliche Beilage‘ ıhrer Ausgabe VO 31 Maäarz
871 19 iın gezielter Indiskretion veröffentlichte, das Dogma VO der Infallıbilität
des Papstes als unvereinbar mı1t der Auslegung der Heılıgen Schrift durch dıe
Kırchenväter, als Gegensatz ZUrTr Lehre der Kırche 1mM SaNZCH ersten Jahrtausend
ıhrer Geschichte, als Widerspruch einschlägigen Konzilsaussagen des
Jahrhunderts und als Bedrohung der Grundsätze des bayerıschen Staatsrechtes

Wilhelmine Phılomena Wyakowsky, geb 1ın Augsburg Dez 1822 als Tochter eınes
ottenbar wohlhabenden „Bleiplatten-Fabriıkanten“, War achtzehnjährıg 1n das Augsburger
Institut eingetreten, hatte Okt 1843 die ewıge Protefß abgelegt und Wal 14 Jahre lang als
„Elementarlehrerin“ sowohl ın der Volksschule als uch ın der Höheren Töchterschule tätıg
BCWESCH, bevor sıe 1855 als Nachfolgerin der ach Nymphenburg berutenen Elisabeth dı
Graccho dıe Leıtung des Augsburger Institutshauses übernahm. Zur eıt der Jjer
schildernden Vorgänge WaTlr sıe schwer eıdend, bereıts vom Tod gezeichnet; sıe starb 21
Febr. 18/4 Im einzelnen: Hausarchiıv der Englischen Fräulein Augsburg, Einkleidung
\891, unpas. , Protefß 72—1 724, NDaS. ; Totenbriefe 62-1
Dreihundert Jahre Institut der allerselıgsten Jungfrau Marıa Augsburg 2-1 Aıichach
1962, 48

18 Gonzaga Fr VO Pechmann IBMV, Geschichte des Englıschen Instıtuts Beatae Marıae
Vırginis ın Bayern, München 1907, 102 Dreihundert re Instıtut Augsburg 48
Nr 90, 5/-15
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dargestellt hatte W ar die Schlinge das Augsburger Haus der Englischen
Fräulein der Sıcht SsCINCT Oberin bedrückender geworden

Am Dezember 1871 wurde der „Kanzelparagraph“ Reichsgesetz
Danach konnten Priester die Ausübung ıhres Beruftes VOTr Menschen-
MECNSC, etwa VO der Kanzel Kırche herab oder anderen
relıg1ıösen Versammlungen bestimmten Orft; „staatlıche Angelegenheıten

den öffentlichen Frieden gefährdenden VWeıse ZUu Gegenstand der
Verkündigung der Erörterung machten, MI1It Gefängnis der Festungshaft
bestraft werden

Als ein halbes Jahr spater, Julı 1872 den Jesuuten, Redemptoristen un
dreı Kongregationen Exıstenz un Wiıirksamkeit iınnerhalb des Reichs-
gebietes verboten, dıe ausländischen Patres des Landes wurden, den
Inländern der Auftenthalt bestimmten Orten der Bezirken untersagt der
vorgeschrieben werden konnte, un dıe örtlichen Behörden aNSCWIECSCH WUuTI-

den, weıtere den Jesuıiten verwandte Orden un ordensähnliche Kongregatıo-
nen iınnerhalb VO  3 reı Onaten dem Reichsrat melden““, da 1ef die
Augsburger Oberın

Wır dürten ohl auf alles getafßt SC1IMN Es WAaiTec eher ein Schmerz, wenn WIT

nıcht Theıl nehmen dürften dem Leiden der Kırche, nachdem der lıebe Heıland
ZESART Wenn ıhr VO  3 der Welt würde die Welt euch lhıeben da ihr aber nıcht VO  3
der Welt seid, darum hafıt euch die Welt ber habet uth Ich habe die Welt
überwundenC

Wır 155CI1I]1: So ganz unberechtigt War die Behauptung VO der besonderen
Aftfıinıität der Englıschen Fräulein ZU Orden des Ignatıus Bar nıcht.
Innerkirchlich WAar Ja eben 1€es damals schon bald reı Jahrhunderte lang
Anlafß für viele MiıfSverständnisse BECWESCNH. Dıie Klausurfreiheıt, die

Vgl Albrecht, Döllinger, die bayerische Regierung und das Vatıkanısche Konzıl
Spiegel der Geschichte Festgabe tür Max Braubach ZU 10 Aprıil 1963 hrsg Repgen und
St. Skalweıt, Münster 1964, 795—-815 Allgemeın Finsterhölzl! Ignaz VO  - Döllinger

21 (Wegbereiter heutiger Theologie Graz 1969
Vgl Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte SEIL 1789 Struktur und Krıisen des
Kaıiserreichs, Stuttgart 1969, 700€. —J. Kissling, Geschichte des Kulturkamptes ı Deutschen
Reiche, I1 Freiburg Br 1913 10 Elble, Der Kanzelparagraph $ 130a tG. JUr
Dıss Heidelberg 1908 Stoltenberg, Der deutsche Reichstag 1871/1 873 Düsseldortf 1955
101 111
Vgl Franz, Kulturkampf Staat und katholische Kırche Mitteleuropa VO  3 der Säkularisa-
LLON bıs rAR Abschluß des preußischen Kulturkampftes, München 1954 224 Bornkamm,
Dıie Staatsıdee Kulturkampf Hıstorische Zeitschrift 170 (1950) A1=7) 273—306
Schmidt-Volkmar, Der Kulturkampf Deutschland 1871 1890 Göttingen 1962 106—-112
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte 704 707 Kissling { 1 10—39 Stoltenberg
144— 1597
Archiv des Instıtuts der Englischen Fräulein Augsburg, Hauschronik 1864 1900 88 Vgl
Joh 15 19 und 16 32
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ungezZzwungEeNErCh Umgang mıiıt der Umwelt erleichtern sollte, der Verzicht auf
eın verpflichtendes Ordenskleid un regelmäfßiges Chorgebet, die Leitung
sämtlicher Instıtute durch eıne direkt dem apst unterstellte Generaloberin,
auch die eintachen Gelübde (der Keuscheıt, der Armut und des Gehorsams)

deutlich jesuıtisches Vorbild. Es 1st aber zweıfelhaft, ob diese Struktur
der Kongregatıon ıhren Gegnern VOT hundert Jahren überhaupt deutlich War

Jedenfalls W alr s1e ihnen gleichgültig. Anstoß erregte nıcht sehr die außere
Organısatıon, sondern vielmehr die ınnere Verbundenheıt des Institutes den
Papsttreuen Jesuıten, dıe INan VOT allen anderen tür die Beschlüsse des vatıkanı-
schen Konzıils verantwortlich machte un: als wissenschafts- und tortschritts-
feindlich, als antıliıberal und staatsgefährdend ausgemacht hatte. DE WAar es eın
Ärgernis, da{fß dıe Englischen iın Augsburg schon 1858 das VO  —3 französischen
Jesuıten angeregte Gebetsapostolat übernommen hatten“* un ıhre Herz-Jesu-
Kırche ZuUuU schwäbischen Mittelpunkt dieser VO  ; Papst 1US begeıistert
unterstutzten Laienbewegung“” werden ließen. Deutschsprachiger Leıter dieser
Bewegung W al der Innsbrucker Jesult Malfattı, der alleın schon dadurch
Zielscheibe herber Kritik wurde. Im übrıgen galt das mıt päpstlichen Ablässen
geförderte Gebetsapostolat mıt seıner Verpflichtung alle Mitglieder, ıhr
„Tagewerk“ für die Ausbreitung des Reiches (Cottes aut Erden aufzuoptern, mıt
der monatlichen „Sühne&kommunion“”, mıit der Betonung der Herz-Jesu- un:!
Muttergottesverehrung, mıiıt der Mitgliedszeitschrift „Sendboten des göttlichen
erzens Jesu als gegenreformatorisch un: damıt den ınneren Frieden gefähr-
dend, als „französisch“ un somıt den außeren Friıeden bedrohend, alles ın
allem als nıcht vereinbar mıt dem relig1ösen Zeıtgeist und dem überschäumen-
den Nationalismus un: Patrıotismus der Gründerjahre.

Da dıe hiesigen Englıschen Fräulein „jesuitenfreundlich“ Warcen, wWw1e der
Vorwurf allgemeın lautete, un 1€eSs auch ach Erlafß des Jesuitengesetzes
blieben, bewıiesen S1€e mehreren Patres, die ach ıhrer Vertreibung 4AU$S Preußen
als Weltpriester verkleidet 1mM Augsburger Haus heimlich Gastfreundschaft
erfuhren“®. Nach aufßen aber suchte das Haus solchen Verdacht möglichst
verwischen. So schloß INan ab Mıtte Junı 1873 die Schulbibliothek, in der
mehrerer Jesuitenzeitschriften offen auslagen“‘. Vor allem aber 1e dıe Oberin
mehrere Exemplare des Regelbüchleins ZUuUr anstehenden Vorlage beı verschıe-
denen Behörden Neu bınden. In diesen Vorzeigestücken ehlten die S 102°4
„Sprüche, die Anleitung ZU!T Gewissenserforschung, das Sendschreiben des

Ignatıus un der Auszug der Konstitutionen Benedikt XIV.“28

25
Dreihundert re Institut Augsburg

Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, 645
HauschronıikE 91
Ebd 105
Ebd 109
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Mıt gewaltsamen Schließung des Hauses mufste trotzdem tägliıch
gerechnet werden iıne größere „Hypothek auf Realıen des Instıtutes aufzu-
nehmen, Falle der Vertreibung nıcht Sanz mıttellos dazustehen, wurde
ernsthaft CrWOSCNH Der Augsburger Bischof Pankratius VO Dınkel IMIL dem
die Oberin diesen Plan besprach rıet jedoch davon ab“?

Der Augsburger Bischof selbst hatte, ohne 1€es zunächst ahnen, den
Ansto(fß gegeben ZUT Klärung der Fronten bayerischen Kulturkampf”” Er
hatte namlıch ach mehrtachen Ermahnungen den Ptarrer VO ering Joseph
Renfttle, der das Dogma VO der Untehlbarkeit des Papstes vielfacher
Ermahnungen der kirchlichen Behörde beharrlich leugnete, abgesetzt und
exkommunizıiert, worauft dieser trotzdem VO der Regierung SCINCT Ptfründe
bestätigt wurde Dıie Beschwerde des Bischofs die Königliche Staatsregierung

München wurde schliefßlich ach monatelangen öffentlichen Auseinanderset-
ZUNSCH DF Januar 1872 der bayerischen Abgeordnetenkammer ach
Vl€t‘t3.gl ger, erbittert geführter Redeschlacht MI Stimmengleichheit (7676)
abgelehnt”.

Ebd
Zum tolgenden vgl Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, II1: Vom Regierungsantrıtt
König Ludwigs bıs ZU Tode Könıg Ludwigs I1 mMIt Ausblick auf die ıinNnnNeTe

Entwicklung Bayerns dem Prinzregenten Luitpold hrsg Spindler, München 1931
543551 Frhr VO  } Rummel Das Mınısteriıum Lutz und Gegner 1871 1882 Eın
Kampf Staatskırchentum, Reichstreue und Parlamentsherrschaft Bayern Münchener
Hıstorische Abhandlungen 1/9) München 1935 283 °) 51—60 Franz-Willing, Dıie
bayerische Vatıkangesandtschaft 1803 bıs 1934 München 1963 bes 56—/5 Huber,
Deutsche Verfassungsgeschichte SECeIL 1789 745—753 bes 749 Kıstler, Der bayerische
Landtag 871/72 phıl Dıss masch München 1957 195—243 Weber, Das I
Vatiıkanische Konzıil Spiegel der bayerischen Politik (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 28)
München 1970 D Rummel Der Merıinger Kıirchenstreıt Das postkonziliare
Schisma VO 1870 Annuarıum Hıstorijae Concılıorum 1/4—218

31 Rummel 201—-205 Dıie Bayerische Abgeordnetenkammer hatte der Zeıt 154 Mitglieder,
VO denen der Bayerisch patriotischen Parteı, der Fortschrıittspartel, der Liberalen
Mittelpartei und den ıberal 5Oß Wılden angehörten Vgl Petermeıer,
Balthasar Daller, Politiker und Parteiführer, Studien ZUT Geschichte der bayer1-
schen Zentrumspartel, phıl Dıss masch München 1956 Beı der entscheidenden
Abstimmung INussen uch CIN15C Abgeordnete der Patrıotenparteı den Antrag des Augsburger
Bischots abgelehnt haben Actenstücke ZU!r Geschichte des Verhältnisses zwıischen Staat und
Kırche Jahrhundert, hrsg VO Kremer-Auenrode, I11 Leıipzig 1877 Ndr
Hıldesheim 1976 [ 2897 Kissling I1 471+% Kiıstler 228243 Dıie Namen der fünf Abweichler
aus der Patrıotenpartel bringt Kistler 240
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Späatestens dıeses Abstimmungsergebnıis mMu dem kulturkampftreundlichen
Könıg Ludwig II 32 Ul'ld seınem tührenden Mınıster Johann VO utz  S3 deutlich
VOT Augen geführt haben, da{fß 1n Bayern anders als ın Preufßen eıne
Kammermehrheıit tür Kulturkampfgesetze nıcht leicht erreichen Wr Und
1mM olk konnte eıne Gesetzgebung, die die tatsächlichen der auch 11UT

vermeıntlichen Rechte der Kırche beeinträchtigte, och wenıger Zustimmung
finden. In Schwaben jedenfalls, 1m Bereich des Bıstums Augsburg, hatte sıch
schon sehr früh abgezeichnet, da{ß der weıtaus überwiegende eıl der katholıi-
schen Bevölkerung in der Interpretation des vatıkanıschen Dogmas den Bischö-
ten tolgen würde un wen1g Verständnis aufbringen werde tür eine Bekämpfung
der Untehlbarkeitslehre durch den Staat. Die Königlıche Regierung konnte
über diese Entwicklung eigentlich nıcht 1im unklaren seın annn jedentalls nıcht,
WeEeNn S1e die ıhr regelmäfsıg vorgelegten Nachrichten aUuUs dem Land unbefangen

deuten verstand. Bekanntlich alle Bezirksamtleute gehalten, in
wöchentlichen Abständen ber alle auffälligen Vorkommnisse ın ıhren Reg10-
nen austührlich Bericht erstatten Und den möglichen Auffälligkeiten,
über dıe in tast schematischer orm regelmäfßıg Miıtteilung machen WAar,
gehörte auch die Rubrik „Allgemeine Volksstimmung“. Da hatte eLtwa der
Dillinger Bezirksamtmann schon im Sommer 4871 wıssen lassen, da{fß die
schwäbische Bevölkerung mıt gespannter Autmerksamkeıt verfolge, welche
Haltung die Münchener Regierung jene große Mehrheıit den
katholischen Gläubigen einnehmen werde, dıe das Infallıbilitätsdogma anNer-
kannt hatten??. Er halte CS für die „heılıge Pflicht eınes Beamten“, in dieser
hochwichtigen Angelegenheıt och VOT der otfenbar unmıttelbar bevorstehen-
den Entscheidung der Regierung dıe allgemeıne Volksmeinung beschreiben.
Diese gehe 1U ach seiner Beobachtung dahin, da{fß das olk das CC Dogma
eindeutig auf die Glaubens- und Sıttenlehre beschränkt sehe un deshalb
keineswegs als staatsgefährdend empfinden könne, WI1ıe das dıe Augsburger
„Allgemeıne Zeıtung“ un dıe Münchener „Neueste Nachrichten“ dargestellt
haben Von Staats musse CS ausreichen, eıne allgemeine Verwahrung
gegen befürchtete Übergriffe kırchlicher Behörden autf staatlıches Hoheitsrecht
einzulegen, WI1e€e das in Württemberg eben geschehen sel Eın darüber hinausge-
hendes Eıngreiten des Staates, etwa ZUugunsten der Gegner des Dogmas, werde
dıe FEinheit der katholischen Kırche gefährden. Selbstverständlich musse es

Vgl zuletzt Rall Petzet, Könıig Ludwig I1 Wıirklichkeit und Rätsel, München D/7,;
Weıiıtere Literatur: Handbuch der Bayerischen Geschichte, hrsg. Spindler, 1V/1

München 253
Grasser, Johann Frhr VO  - Lutz Fıne polıtische Bıographie Miscellanea

Bavarıca Monacensıa München 1967 Möckl,; Dıie Prinzregentenzeıt. Gesellschaft und
olıtık während der Ara des Prinzregenten Luitpold in Bayern, München 1972
Wochenbericht des Königlichen Bezirksamtmanns 1ın Dillıngen VO 23 Juli 1871 Staatsarchiv
Neuburg, Regierung 2606, Nr 1082
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jedem treistehen, A4UsSs der katholischen Kırche au  utreten, WECNN dıe Lehre
VON der Untehlbarkeit des Papstes mıt seınem Gewıssen nıcht vereinbaren
könne. Im übrigen bestehe überhaupt keine Notwendigkeit, staatlıcherseits
„dıe allgemeıne Anerkennung eınes Urgans, welches be] den ın unNnsceTeTr Zeıt
häufigen Angrıffen auf die Lehren der Kırche rasch entscheiden vermöge“”,
auszusprechen. Wenn auch 1ın dieser Aussage eıne eigenwillige, tür dıe ersten
Monate ach Ende des Vatiıkanıschen Konzıls aber nıcht untypische Interpreta-
t10N des vatıkanıschen Dogmas deutlich wiırd, lag der Dıiıllınger Beamte sıcher
richtig mıt seıner Vermutung, da{fß die Gegner der Untehlbarkeitslehre vieltach
nıcht NUur dieses Dogma bekämpften, sondern die Kırche überhaupt. Nach
Ansıcht eınes großen Teıls der Bevölkerung verbinde sıch darüber hınaus der
Wiıderstand das katholische Dogma, VO  - eiıner Mınderheit propagıert,
auch mıt eıner Auflehnung derselben Mınderheıit das katholische Köniıgs-
aus Beıides abzuwehren se1 der Wunsch der Mehrkheıt. Jede Unterstützung der
antıkonziliaren Stımmung 1m Lande durch die Regierung musse annn die
Bevölkerungsmehrheit 1n eın auswegloses Dılemma zwiıischen relıg1öser ber-
ZCUSUNG und Anhänglıiıchkeit das Königshaus sturzen. Der Dillinger Beamte
endete seınen Wochenbericht mıt eıner realistischen Prognose, verbunden mıt
eıner vorsichtigen Andeutung VO Konsequenzen 1mM Falle eıner staatlıchen
Intervention ZUgunsten der antıkatholischen Miınderheit. Dıie Haltung des
Klerus se1 eın entschıedenes Festhalten dem Dogma und, weıt sehe,
werde sıch der Klerus auch künftig selbst wenn die gröfßten Opfter bringen
muüßte nıe beugen. Das olk aber stehe hınter dem Klerus und werde dessen
und seıne eıgenen Opfter als Martyrıum betrachten. Dafß damıt auch das
Vertrauen auf das Deutsche Reich gebrochen werde und da{ß solches Mißtrauen
der deutschen FEinheıit nıcht törderlich seın könne, se1l ach seıner Meınung
aum bezweıteln.

Wenn diese Darstellung och mMıt einıgen Vermutungen operıeren mußte,
gelangte derselbe kritische Beobachter 198808  \ eın Vıerteljahr spater hne ırgend-
welche Vorbehalte eıner Sıtuationsanalyse, dıe sıch 1m Lichte der weıteren
Ereignisse als geradezu richtunggebend für möglıche Regierungsvorhaben
erweısen sollte. Am 25 Oktober meınte nämlıch”, da{fß die allgemeıne
Volksstimmung dıe Wırren iınnerhal der katholischen Kırche als „Läauterungs-
prozeß“ deute, in dem alle längst nıcht mehr katholischen Elemente ausgeschıie-
den würden. Es se1 dabe] LLUT konsequent, da{fß „dıe SOgeNaANNTEN Altkatholiken“
inzwıschen eıgene Kırchengemeinden gründeten. Weiıthıin nıcht verstanden
aber werde die Tatsache, da{fß die Königlıche Regierung diesen Gemeinden „als
Katholiken“ staatlıchen Schutz gewähre, obwohl doch die Kırche denselben
eıne Anerkennung ausdrücklich verwehrt habe In diesem Punkt stehe das olk

Wochenbericht des Königlichen Bezirksamtmannes 1ın Dıllıngen VO 23 Oktober 1871
Staatsarchıv Neuburg, Regierung 2606, Nr 1465
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nahezu geschlossen hınter dem Klerus; 6S tehle allgemeın „das Vertrauen auf die
ınnere Wahrheit der altkatholischen Bewegung”. 7u viele altbekannte Gegner
der katholischen Kırche sejen Mitarbeiter der Gemeıinde geworden
„und manche Persönlichkeit, deren Privatleben VO Volke nıchts wenıger als
makellos anerkannt 1St  “ Wenn daher 1n dieser Sıtuation Neuwahlen der
Landtagsabgeordneten angesetzt würden, könnten diese „ UX 1ın clericalem
Sınne“ ausfallen, zugunsten der bayerischen Patrıoten, dıe ın der rage der
Intallıbilıtät des Papstes die offizielle Lehre der römischen Kırche stutzten.

Der leitende un verantwortliche Mınıiıster der Münchener Regierung,
Johann VO LutzZ; WAar daher richtig beraten, als die entscheidende Auseınan-
dersetzung dıe katholische Kırche nıcht auf legislatıvem, sondern auf
admıiınıstratıvem Wege führte, durch Erla{fß VO Verordnungen, für dıe
keine Zustimmung des Landtags einholen mußfiste.

Im Augsburger Institut der Englischen Fräuleıin empftand INan den
Münchener Kulturkampfverordnungen als besonders bedrohlich die 50
Schulsprengelverordnung VO August 18732 die 6® der Stadt ermöglıchte,
den Einzugsbereich der Schulen unabhängıg VO Pfarrbezirk NEeu ordnen
un dıe Konfessionsschulen entweder Simultanschulen zusammenzulegen
der letztere Sanz NCUu errichten. Es W al 1es eın Ertolg der Bayerischen
Fortschrıittspartel, dıe auf diesem Wege ruhere beruhigende Erklärungen
nunmehr den rechtlichen Rahmen für dıe konfessionell gemischte Schule als
Regelschule ın Bayern rechts des Rheıns durchsetzen konnte. Künftig sollte die
Sımultanschule nıcht mehr L11UTX ausnahmsweıse gestattet se1ın, sondern grund-
sätzlich und allgemeın tur das Land der kontessionellen Volksschule als

Vgl Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns 111 549—551 Z Scharnagl, Die kontess1i0-
nellen Schulen 1n Bayern 1mM Jahrhundert, 1in : Archiv für Katholisches Kirchenrecht 95
(1915) 3—32, 1er 2125 Sonnenberger, Schulkampf in Bayern. Der Streıt die Kontess1io0-
nalıtät der Volksschule 4—19 phıl Dıss München 1980, hier zıtlert nach dem Teıilab-
druck 1n ! Bayern in der NS-Zeıt ILL, München 1981, 235—32/, 1er 745%€ ext Kremer-
Auenrode 13—16, Nr 6072 „Königliche Verordnung, betreffend die Errichtung der (SOg.
sımultanen) Volksschulen und die Bıldung der Schulsprengel“. S Weber, Neue Gesetz- und
Verordnungen-Sammlung für das Königreich Bayern mMıt FEinschlufß der Reichsgesetzgebung,

München 1884, 109—112 Wıe brisant die Verordnung 1n Augsburg eingeschätzt wurde,
beweiıst ıhre mehrtache Veröffentlichung sowohl in „lıberalen als auch ın „ultramontanen“
Blättern: z B ın der „Augsburger Postzeıtung“ Nr 208 Sept. 1873, ım
„Augsburger Anzeigblatt“ Nr. 214 Sept 1873, 1t und Nr. 215 13 Sept. 1873, ITE
„Wochenblatt für das christliche Volk“ Nr. 37 Sept. 1873, 37272 und Nr 38 74 Sept.
18/3 330 sSOWI1e iın der „Neuen Augsburger Zeıtung“ Nr. 210 Sept 1873,
Dagegen wurde dıe Verordnung 1im quası offizıellen Urgan, dem „Intelligenzblatt der
Königlich Bayerischen Stadt Augsburg“ erst Oktober 1873 publızıert, einen Tag
VOT Begınn des Unterrichts in der Schule Stadtpflegeranger: ebd Nr. 62, 251
Keın anderes Dokument des res uch keıines der 5SO$ Maıgesetze hat 1n Augsburg uch
UTr annähernd soviıel Aufmerksamkeıt erregt.
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vollkommen gleichberechtigt die Seıte gestellt werden. Wenn schon diese
Neuerung allein Aufsehen erregte, mu{ßlte och mehr dıe verfassungsrechtlich
bedenkliche Regelung, die sıch recht unscheinbar iın derselben Verordnung
verbarg, auf erhebliche Bedenken stoßen. Es sollten danach nämlıch für die
Umwandlung VO  } Z7wWel konfessionell getrennten Volksschulen 1in eıne Sımul-
tanschule der für dıe Errichtung eıner gemischt kontessionellen Schule
in Gemeıinden mıiıt stadtischer Verfassung ausschliefßlich „das Kollegiıum der
Gemeinde-Bevollmächtigten“ zuständıg se1ın, in kleineren Land=, Markt- und
Dorfgemeinden aber (wıe auch in der Pfalz) die Gemeindeversammlung mıt
qualifizierter Mehrheıt entscheıiden dürtfen. Damıt wIıes dıe Verordnung in den
kontessionell gemischten ehemalıgen Reichsstädten un L1UT 1er WTr das
Problem VO praktischer Bedeutung das alleinıge Recht auftf Antragstellung
und Entscheidung in der Sache Magıstrat un den geistlichen Schulinspekto-
TCMN vorbeı einıgen wenıgen Leıtern städtischer Verwaltungsbehörden Dieses
„Kollegiıum“ aber War 1in Augsburg W1e€e in anderen bayerischen Stäiädten fest ın
der and der lıberalen un fortschrittlichen Parteıen, dıe sıch 1m Magıstrat

eıne knappe patriotische Mehrheıt ın dieser Angelegenheıt aum
hätten durchsetzen können. Lag schon 1ın der Bestimmung VO  a} eıne
Beschneidung der verbrietten Rechte der Schulinspektoren, ertolgte der
entscheidende Vorstofß die tradıtionelle geistliıche Schulautsicht miı1t der
Einführung der Sıimultanschule. Auf Antrag der Gemeindebehörde (nıcht
durch Magistratbeschlufß ') sollte namlıch künftig dıe Funktion des Lokalschul-
inspektors auch eiınem pädagogisch besonders befähigten Laıen übertragen
werden können ($ 13) Damıt War der entscheidende Schritt z  3 auch 1ın
Bayern Ww1e schon 1m Jahr in Preußen? die Schulautsicht 1ın dıe
alleinıge Verantwortung des Staates verlagern.

Die bayerische Schulsprengelverordnung, W ar befürchten, werde [1U

auch in Augsburg ZUT Anwendung kommen. Die Voraussetzungen dafür
schienen geschaften: den Wıderstand der geistlichen Schulinspektoren
hatte die Lokalschulkommiuissıon 1im Magıstrat diıe Errichtung eınes
Schulgebäudes durchsetzen können. Damıt sollte eınerseıts der Überfüllung der
Klosterschulen begegnet werden, besonders des Englischen Instıtuts, dıe
Behörde Zzwel lange eıt getrennte Schulen eıner sechsklassıgen Mädchen-
schule zusammengelegt hatte: andererseıts sollte durch den Neubau sıcherge-
stellt werden, da{fß 1er alleın die städtische Behörde Entscheidungsbefugnis
erhalten wurde. Eın Ausbau des Englischen Instıtuts, für eınen vergleichs-
weılse geringen Kostenaufwand leicht reı bıs vier zusätzliche Klassen hätten
erstellt werden können, War daher abgelehnt worden, weıl 111a meınte, dıe eEUEC

38Volksschulerziehung NUur städtischer Regıe verwirklichen können

Das preufßische Schulaufsichtsgesetz VO 11 Marz 1872 Huber 701—-/704
38 Vgl „Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. 2726 25 Sept. 18/3, 1281
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Nun hatte der städtische Schulrat Bauer die Schließung der reı oberen
Klassen 1m Instıtut und Übernahme derselben in die C kommunale Schule

Stadtpflegeranger befürwortet. In vertraulichen Gesprächen mıt der Oberin
benannte derselbe Schulrat freimütig vier Gründe für seın Vorgehen:

Dıie Englischen Fräulein hätten öttentlich- das Infallıbilitätsdogma aNSC-
NOMMECN, das bekanntlich eın Machwerk der Jesuıten se1l Ergo selen auch die
Englıschen VO  - jesuıtischer Gesinnung.

Die Schwestern Marıa Wards gehörten bekannterweise der
kırchlichen Rıchtung

Sıe hätten dem Müttervereın, dessen Zeıtschrift ‚Moniıka“ wıederum VO  z

Jesuıten redigiert werde, dıe Benutzung ihrer Kırche gESTALLEL, un schließlich
Sıe duldeten als Seelsorger weıtherhın den konservatıven Beneftiziaten

Anton Hauser  59  9 der den äalteren Zöglıngen Sar regelmäßige Exerzıitien
mute*”.

Somuit kannte INnan 1im Sommer 1873 die einengende Rechtslage, W1e€e S1e VO
Berlin un München SOWIl1e aus den Augsburger Behörden Wal, INan
wulfßste die polemische Stımmungsmache lıberaler un tortschrittlicher
Kreise iın der Stadt un erftfuhr AUS allem indırekt auch Ursache un eigentlichen
Kern der Vorbehalte das Augsburger Institut. Wenn auch Stimmen 1m
eıgenen Hause laut wurden, dıe da meınten, den gegebenen Umständen
sel A durchaus ehrenvoll unterliegen, 41 etizten sıch doch bald die

Anton Hauser 7T Junı > Gründer und erstier Dıiözesanpräses des katholischen
Arbeıitervereins. Er War 1864 VO  } Bıschof Pankratius VO  ; Dinkel ZU) Priester geweıht, VO  }
demselben August 1868 ZU Benetiziaten und Katecheten der Englischen Fräulein
ernannt worden eıne Stellung, die tast bıs seın Lebensende wahrnahm. 1874 gründeteden „christlich-sozialen Arbeiterverein“ Augsburg, den ersten dieser Art 1n Deutschland. An
dessen Programm, das 1M wesentlichen bıs 1n die eıt ach dem ersten Weltkrieg Bestand haben
sollte, hat maßgeblich mıtgewirkt, dafß ıhn der katholische Sozlialpolitiker und
Protessor für christliche Gesellschaftslehre der Uniwversıität Münster, Franz Hıtze 1896 den
„Gro{fspapa der katholischen Arbeıtervereine“ nenNnnen konnte. Von ausers Interesse für die
sozı1alen Fragen seiıner Zeıt ZCUSCNHN uch mehrere Beıträge aus seıner Feder 1n den „Christlich-
sozıalen Blättern“. Er Wal zudem Mıtautor eiınes Augsburger Diıözesankatechismus. Außer-
dem törderte Exerzıitien für Laıen aller Stände und Wal Jangjähriger Leıter des christlichen
Mülttervereıns. Offentliche Ehrungen: 1893 Bischöflich Geıistlicher Rat, 1896 päpstlicherEhrenkämmerer. Vgl Lindermayr, 1N: „Neue Augsburger Zeıtung Nr. 148 28 Junı 1924,

In Fragen allgemeinen, öttentlichen Interesses stand Hauser 1nnVerbindung mıt der
Redaktion der „Neuen Augsburger Zeitung“, WwI1e seın Brietwechsel ber Schulangelegenheiten
mMiıt dem leıtenden Redakteur Phıil Pteutter ausweiıst. Eınıiıge Originale bzw Abschriften
erhalten 1m Hausarchiv der Englıschen Fräulein Augsburg, kte Schulrath Bauer.
Dıie Vorwürte wurden ın mehreren langen Gesprächen, Jan Julı und
Oktober 1873 rhoben Archiv des Instıtuts der Englıschen Fräuleıin ıIn Augsburg, Hauschro-

41
nık 4 —1  9 9 9 104 und 113; ebd., kte Schulrath Bauer.
Dıie Hauschronik ® 88) hatte schon 1m Sommer 1872 ach Erlafß des Jesuitengesetzesvermerkt, IMall musse jetzt wohl auf alles gefaßt seın, und „Es ware Ja eher eın Schmerz, wenn
WIr nıcht theilnehmen ürften den Leiden der Kırche AÄAhnlich 1m Junı 1873 eb  O 103
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Besonneneren die Oberin durch, dıe wenı1gstens den Versuch einer Verte1idi-
gung wollten.

So wurde die leidige A{ffäre, die schon vıel Staub aufgewirbelt hatte, Anlafß
für eıne allgemeıne Bestandsautnahme 1m Institut selbst. Anfänglıch zögernd,
ann torcıert und Anspannung aller ZUT! Verfügung stehenden Kräfte
wurde hausıntern verschiedenartiges Materıal usammengetragen, das eıne
zutreffende Analyse der kırchlichen, klösterlichen un schulischen Lage in un

das Augsburger Haus der Englıschen Fräuleın erlaubte un spater auch ZuUur

Verteidigung der Rechtsposıitionen städtischer Klosterschulen, ZU Schutz der
Englischen Lehrpersonen VOT ungerechttertigter, öffentlicher Kritik un ZU

Widerstand antikırchliche Angrıiffe herangezogen werden konnte.
Befragt wurden alle Schwestern, dıe iın den zurückliegenden Oonaten und
Jahren eLtwa anlaäfßslich ötffentlicher Prüfungen der Vıisıtationen in Kontakt
kırchlichen, staädtiıschen der schulischen Behörden un dabe!ı
muündliche der schriftliche Urteile ber ıhr Verhalten un ıhre Leistungen,
ber das Erscheinungsbild der Schule der des Klosters, ber Erziehungsziele
un -prinzıpien des Hauses erfahren hatten. Naturgemäfßs tırug dıe Hauptlast die
Oberın selber; aber auch der Hausgeistliche, der Benefizıat Anton Hauser, un
einıge der Lehrpersonen tIrugen der Arbeıit beıi Das Ergebnis W ar eıne recht
umfangreiche Stoffsammlung, die 1im Augsburger Archıv des Englıschen Instı-
LUufs erhalten 1St  42 Das Dokument tragt alle Anzeichen ungeordneter ammler-
tätigkeit; eıne 7zweıte korrigierende and hat durch nachträgliche Numerıerung
der zusammenhanglos nacheinander aufgezeichneten Begebenheıten Z W al

annähernd die chronologische Reihenfolge herstellen können, nıcht aber gele-
gentliche Wiıederholungen HSE TZE wollen. Die entstandene Sammlung
verzeichnet verständlicherweıse zumelst Beobachtungen, diıe and der
Ööffentlichen Schulprüfungen gemacht worden arch, und darunter vornehm-
ıch Begegnungen mıt dem zuständıgen Schulrat. Nıcht überraschen annn dabei
dıe Tatsache, dafß dıe Schwestern VOT allem Außerungen usammentragen, die
den S1€e erhobenen Vorwurf geringer Leistungsfähigkeıt SOWI1e „Kampftes-
lust un Unbotmäßigkeıit“ entkräften. Eınıge der berichteten Vortälle haben
iıhren Nıederschlag auch in den Schulakten der der Chronık des Hauses
gefunden, wenn für dıe eın Jahr un länger zurückliegenden Begebenheıten
nıcht ohnehın dıese bereıts schrıiftlich vorliegenden Aufzeichnungen als Quellen
anzunehmen sınd Wenn auch nıcht alle FEinzelheıiten für eıne Sıtuationsanalyse
gleichermaßen bedeutsam geraten sınd, werten s1e doch eın bezeichnendes
Licht einerseıts aut dıe überhastete un unüberlegte Vorgehensweıise der
stadtıschen Schulbehörde, die ZUrTr Begründung ıhrer kulturkämpferischen
Ma{fißnahmen mehrfach in peinliche Beweılsnot geriet, andererseıts aut die

Beilage



236 Herbert Immenkötter

Ratlosigkeıit der Schwestern, dıe sıch mehreren bıs dahın nıcht für möglıch
erachteten Vorwürten ausgeSELZL sahen.

Aus dem gemeınsam zusammengetragenen Fundus konnten die beiıden
Antwortschreiben die Augsburger Lokalschulkommission*  3 un den
Stadtmagistrat“” schöpten. Beıide Briete deutlich die behutsam weıt-
blickende Vorsicht der Tau Oberın Philomena Wyakowsky. In den
Schreiben, die S1e selbst unterzeıichnete, antwortet S1e aut alle bıs dahın
bekanntgewordenen Vorwürfe, stellt richtig, deutet, erklärt, bıttet Ver-
ständnıs; 1mM Ton wohltuend zurückhaltend, iın der Sache klar, 1mM Ganzen
sOuveran. Hıer werden auftf der eıinen Seıte die unbeirrbare Ireue der Englıschen
Fräulein ZU!T Kırche un ıhren Dogmen, nıcht zuletzt auch des Untehlbarkeits-
dogmas, dıe tief empfundene Verehrung des gegenwärtıigen Papstes”, weıterhın
die langjährigen Verdienste des Institutes 1ın der Mädchenerziehung, die hohe
tachliche und menschliche Qualifikation der klösterlichen Lehrkräfte hervorge-
hoben, andererseıts aber auch einzelne Unzulänglichkeiten 1m täglıchen Unter-
richtsablauf eingestanden.

Oftenbar sorgfältig abgestimmt tragt der Brief, 1n aller orm adressiert
die Königliche Lokalschulkommiuission iın Augsburg, den Vermerk: In

dieser orm nıcht eingereicht“. Inzwischen hatte sıch namlıch angekündıgt, dafß
dem Haus vielfache Unterstützung VO außerhalb zuteıl werden wurde. Zu
eiınem eıl 6S dieselben Argumente, die 1n der Folgezeıt sehr 1e]
wiırkungsvoller VO Drıitten, scheinbar unabhängıg voneınander, vorgetragen
wurden.

Die Intervention erfolgte durch dıe beıden „Königlıche[n] Localschulin-
spektoren des Dom- und des St.-Georg-Schulsprengels  «46_ Es 1es die
Pfarrer der genannten Kırchspiele, Dompfarrer und Domkapıtular Joseph

Beilage Il
Beılage IIl
Schon 1869, VOT usammentritt des Vatiıkanischen Konzıiıls, hatten dıe Englıschen Fräulein
herbe Kritik 1ın Augsburg erfahren, als s1e bei mehreren ötftentlıchen Veranstaltungen 1mM Hause
„kleine Verlosungen“ durchführten, deren Reinerlös Papst Pıus anläßlich seınes 50jährigen
Priesterjubiläums (am 17 Aprıl überreicht werden sollte Vgl Hauschronik 4 —1900,

41 ) 45 Die öffentliche Kritik wıederholte sıch, als 1mM Hınblick aut das sılberne Papstjubiläum
(am Junı 18/1; 1n Augsburg darauffolgenden Tag durch einstündıges Läuten aller
katholischen! Glocken verkündet) die Schülerinnen des Augsburger Institutes Zur Antferti-
gung VO Paramenten für päpstliche Mıssıonsstationen angehalten wurden. Ebd T7E
Schreiben VO 18 Junı 1873 dıe „Königlıche Lokalschulkommiuission Augsburg“. Abschrıiutt
1mM Hausarchıv der Englischen Fräuleıin.
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eorg Dreer, “ un Joseph Aloıs Kopp”®, Pfarrherr VO  3 St eorg, beide
zuständıg auch für die Klosterschulen der Englischen Fräuleın, und den
letzteren durchaus SCWOSCH. Diesen amtlichen Inspektoren mufßten die
Anschuldigungen des „Sendboten“-Verkaufs iın eıner öffentlichen Schule, annn
dıe Vorwürte der „Unbotmäßigkeit un Kampfteslust“ sSOWIl1e dıe Behauptung
geringen Leistungswillens un -vermogens der Englischen Lehrkräfte, sollte
sıch all 1€eSs als richtig erweısen, auch als Vernachlässigung der ıhnen übertrage-
NC  — Aufsichtspflicht vorgehalten werden. FEbenso mulfißte der Vorwurf, da{fß ın
den Schulen des Instıtuts „Propaganda für Zustände gemacht werde, dıe mıiıt den
Staatsgesetzen nıcht 1ın Einklang staänden“, letztlich „verabsäumter
Pflichterfüllung“ auf die Schulinspektoren, die „‚solche UÜbelstände nıcht beach-
tet der ZU!T Entfernung derselben nıcht thätıg SCWESCH waren , zurücktallen.

So beeılten s1e sıch enn auch, den weıteren Verkauf VO  — Schriften in der
Schule grundsätzlıch verbieten, erfuhren annn aber, da{fß 6S sıch eınen
bedauerlichen Ausnahmefall, das eigenwillıge Vorgehen eıner einzıgen Lehrerin
gehandelt habe, die auf Bıtten einıger Eltern insgesamt 15 Exemplare des
„Sendboten“ in der Kranztelderschen Buchhandlung 1ın Augsburg, keineswegs
also beım Innsbrucker Jesuitenverlag, besorgt un entsprechend dem elterlı-
chen Wunsch die betreffenden 15 Kınder insgesamt 600 Schülerinnen
alleın 1ın der Volksschule! weıterverkauft habe Die besagte Person sel dabe1
„nıcht ın der Eigenschaft als Lehrerin un nıcht ın der Absıicht, als ob die

Monatsschrift als Lecture für diıe Kınder dienen sollte“, tatıg AI
den Im übrıgen sel der Handel hne jede Kenntnıis der Schulleitung der
Sar der Schulinspektoren erfolgt. „Alleın WIr verkennen nıcht“ raumten dıe
beıiden Ptarrer e1n, „dafß sıch dıese Lehrerimn durch ihren übergrofßen Fıter un
ıhren großen Gefälligkeitssinn eıner Handlung verleıten lıefß, dıe VO

mancher Seıite als nıcht geeıgnet bezeichnet werden könnte“.
Gleich ach Bekanntwerden dieser Vorkommnıisse habe aber eıner der

zuständıgen Lokalschulinspektoren eıne Mißbilligung dıe schuldıge
Lehrerin ausgesprochen, worauft diese och demselben Tage den betroffenen
Famılıen durch die Kınder habe ausrichten lassen, da{fß die gewünschte Schrift
künftig Ww1e für alle anderen Abonnenten auch tür die Eltern der Schülerinnen
der Englischen Fräulein 11UT! och direkt aus der Buchhandlung bezogen werden
könne. Dıie Eigenmächtigkeıit einer einzelnen Lehrerin, meinten_ dıe beiden

Joseph Georg Dreer, geb ın Erding Apr 1812, Priesterweihe 1836, selıt 1856 Mitglied
des Domkapıtels. Er WAal Dompfarrer und Stadtdekan, außerdem Offizıal, bischöflicher
Archidiakon, Poenitentıiar und Prosynodal-Examinator. Rıtter des Königlıch Bayerischen
Verdienstordens VO Michael Klasse, nhaber der Kriegsdenkmünze VO 870/71 Ab

48
1878 Dompropst. Julı 1885
Joseph Aloıs Kopp, Marz 1803, 1826 ZU Priester geweiht, seit 185/ Bischöflich
Geıistlicher at, selt 1859 Stadtpfarrer VO 5t. Georg ın Augsburg. nhaber des Ehrenkreuzes
des Königlichen Ludwigordens und der Kriegsdenkmünze von 870/71 Maı 1881
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Schulinspektoren, werde sıch nıcht wıederholen. S1e überzeugt, sıch
dafür verbürgen können;: enn eıne Wıdersetzlichkeit obrıigkeitliche
Anordnungen habe CS be] den Englischen nıe gegeben. Vielmehr se1l diıeser
Vortall den verantwortlichen Lokalschulinspektoren 1U geradezu Autftforde-
rung, den „OÖffentlichen Beschuldigungen . eın öftentliches Zeugnif5 ZE+
genzustellen“: Nıe und nımmer hätten S1e auch L1UT eıne 5Spur jener Anschuldi-
SUuNsSscCH entdecken können; vielmehr sel allen Zeıten jede obrigkeitliche
Anordnung VO  am} den zuständigen Vorständen 1mM Instıtut selbst unverzüglıch
weıtergegeben, un VO den betroffenen Englischen Fräulein pünktlıch
vollzogen worden. Das habe selbst der Herr Schulrat Bauer och ın Jüngstereıt bestätigt, als geaußert habe, „dafß sıch ın den Klosterschulen
Fügsamkeıt der Lehrerinen sehr leicht thue, während ıhm ın den Knabenschu-
len vieltfach grofßer Wiıderstand begegne; W as in jenen (respectıve Kloster-
schulen) wünsche, das geschehe auch“*?

Schließlich W ar och dıe Leistungsfähigkeit der Englischen Lehrpersonenötftfentlich iın Abrede gestellt worden. Dıesem Urteil stellten dıe Lokalschulin-
spektoren dıe Tatsache tgegen, „dafß den 16 Lehrerinnen des Instıtuts
vierzehn ıhre Anstellungsprüfung mıt der Note bestanden, darunter mıt

c CL‚,Auszeichnung Deshalb habe der Schulrat och bel der vorjJährıgenAbschlußprüfung im Englıschen Institut warmste Anerkennung bezüglıch der
Leistungen der Lehrerinnen auch ötftentlich ausgesprochen”‘. Danach habe

dıe Königlıche Regierung un die Augsburger Lokalschulkommission ıhr
Vertrauen das Englische Instıtut dadurch erwıesen, da{ß S$1e sıch
dasselbe mıt dem Ersuchen Überlassung einıger Lehramtskandidatinnen Zur
Aushıiltfe vakanten Lehrstellen aut dem Lande gewendet hätten?!. Es erweıse
sıch demnach auch dieser letzte, gravierendste Vorwurt die EnglischenLehrerinnen als „hart und ungerechtfertigt“.

Zu dieser Intervention der amtlıchen Lokalschulinspektoren paßste gut der
Leserbriet in der „Neuen Augsburger <c52  Zeitung eingereıicht VO eiınem
Ungenannten””, der mehreren Domschulprüfungen des VorJahres otfenbar in

Die Aussage uch 1mM „Memorandum“ Nr Vgl Beilage
Denselben Sachverhalt bestätigt stolz auch dıe Berichterstatterin der Hauschronik (D 89), dıe
1mM Juli 1872 den Schulrat wörtlich zıtıert: IO kam mıiıt grofßem Vorurtheil die
Klosterschulen hieher, ru dieses Vorurtheil auch lange Zeıt 1n mır, doch bın iıch anderer
Ansıcht geworden, iıch mu{ß der Wahrheit Zeugnifß ablegen, die Klosterschulen eısten
Vorzügliches“.

51 So geschehen zuletzt Januar des lautenden Jahres, da der Schulrat selbst 1mM EnglıschenInstitut Kandıdatinnen Z Aushilfe als „Adstantinnen“ ın Bobingen und Haınhofen erbeten
hatte. Auf Betreiben der Oberin, „dıe der Königlichen Regierung sıch gefällig erzeıgen wollte“,
hatten Wwel Junge Schwestern das Angebot ANSCHOMMECN. (Hauschronik a  9 95)
Nr 147 Junı 1873 829 Der Brietschreiber antwortet hier auf eıne diesbezügliıcheAnfrage des Lesers in derselben Zeıtung: Nr 145 21 Junı 18/73, 819
Unterzeichnet miıt „Y f
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„amtlıcher“ Funktion?* beigewohnt hatte und das damalıge öffentlich erteılte
hohe Lob desselben Schulrates Bauer ber die Leıistungen der Englischen
chulen schriftlich testgehalten hatte un nunmehr wörtlich wıedergeben
konnte. Am Julı 18772 habe sıch der Schulrat ach Abschlufß der Prüfungen in
seıner Abschiedsrede die Werktagsschülerinnen gewandt und geSagtT:

„‚Ich bın nıcht überrascht über die Resultate Eurer Prütungen, Kınder:; ıch habe
dieselben nıcht anders W  9 denn während des ganzen Jahres tand ıch Fuch iın LFeUeEer

Pflichterfüllung. Eure CErITUNSCHEI Kentnisse habt Ihr aber nıcht alleın Eurer jetzıgen
Lehrerin danken, sondern der Grund dazu wurde schon ın trüheren Schulen gelegt.
Bewahret, W 3as INan Fuch mıt sovıel ühe beigebracht hat55!“

Und be] der Verabschiedung der Sonntagsschülerinnen habe derselbe Schul-
ralt, der nunmehr heftig dıe Englıschen Fräulein un deren schulische
Leistungen polemisıere, 28 Julı 1872 DESAaRT:
„Ich danke sowohl dem Herrn Local-Inspektor als den Fräulein Lehrerinnen einerseılts
für das treundlıche Entgegenkommen, andererseıts für das bereitwillige Eingehen 1n
meıne ünsche, die ıch 1M Interesse der Schule stellen mussen glaubte. Es wurde MIr

56 «hiedurch meılne schwierige Stellung erleichtert
Derselbe Briefschreiber zıtlerte ann och A4US dem ötftfentliıchen Anerken-

nungsschreiben des Augsburger Stadtmagıstrats VO Juli 1862, ausgefertigt
anläßlich des 200jährıgen Bestehens des Augsburger Hauses der Englıschen
Fräulein ın demselben Jahre

„‚Heute sınd 200 Jahre, da{fß das Instıtut der Englischen Fräuleın dahier das Recht des
Besıtzes erhielt, welchem 1690 die Ertheilung des Bürgerrechtes tolgte. In dieser langen
eıt ununterbrochenen Bestehens hat das Instıtut miıt vollster aufopferndster Hingebung
seıner Mitglieder des (Csuten unendlich viel gewirkt und sıch ıne dankbare Erinnerung 1in
den Herzen der Eltern un: Kınder begründet. Das Instıtut steht heute 1n seıiner vollsten
Blüche un: wıdmet seine Krätte noch demselben schönen 7wecke. Der Stadtmagistrat
fühlt sıch verpilichtet, seiıne anerkennende Dankbarkeit für die seıtherigen Leistungen
mıt Freuden auszusprechen un: den Wunsch auszudrücken, moge das Institut auch
terner bıs den spatesten Zeıten 1m vollsten Gedeıihen seıne Aufgabe ertüllen.“

Die „Neue Augsburger Zeıtung“ druckte 1im Sommer un Herbst 1873 eıne
Anzahl obender, Ja begeisterter Leserbriefe 1b VO  a} ehemalıgen Zöglıngen

Persönlichkeiten 4AUuS dem öffentlichen Leben, „Bankiers“ der Augsburger Bank- der
Handelshäuser, wurden regelmäfßig als Beıisıtzer für die Schulprüfungen bestellt
Die Rıchtigkeit des /Zıtats wird auch VO  3 eıner der Schwestern, vermutlıch der angesprochenen
Fräulein Pıa, bezeugt und tand Eıngang iın das „Memorandum“. Vgl Beilage I7 Nr.
Dasselbe Zıtat, 1mM Wortlaut NUur geringfügıg verändert, fand demselben Datum auch
Eıngang 1n das „Memorandum“. Vgl Beilage Nr.
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der „Königlich Bayerischen Höheren Töchterschule“ ıhre offizielle
Bezeichnung seıt 1810/11>” un VO Vätern betroffener Schülerinnen AaUuUsS

Augsburg un Umgebung”®.
Mehrere Famıilienväter meldeten sıch, die 1mM Verkauf des „Sendboten“

ıhre Töchter nıchts Verwerftliches sehen konnten. Sıe leßen sıch be] ıhrem
Urteıl ”  [0) der ın eıgener Lebensertahrung gemachten Überzeugung“ leiten: Es
se1l für das Leben erspriefßlicher, wenn in kındliche Herzen, hauptsächlıch
eım Frauengeschlechte, lıeber viel als wenı1g Religiosıität, (sottes-
turcht, Sıttsamkeit und Glauben gepflanzt werde. Im spateren Berutsleben
sowohl der Trau als auch des Mannes, durch beständigen Verkehr iın eiıner
ımmer leichter denkenden un dahinlebenden Welt werde ohnehın NUur leicht
das BA 1e]“ wıeder abgenutzt””.

Andere fragten grundsätzlıch d ob eıne weıtreichende Regelung, die mıiıt
eıner jJahrzehntelang ewährten Praxıs brach un dıe Gewissenstreiheıit vieler
Büurger einschränke, überhaupt aut dem Verordnungsweg entschieden werden
dürte Alleın, da dıe eCut Richtlinie eıne Rechtsverordnung A4US dem Jahre 181 d
dıe selbst ebenfalls keine Gesetzeskraft erlangt hatte, ablöste, WAalt der
Rechtsgültigkeıit nıcht 7zweıfeln®?.

Verschiedentlich Wl.lrd€ auch der Vorschlag unterbreıtet, des angekün-
digten Schulsprengelzwanges eıne gesunde Konkurrenz beıden Schulty-
pCNH zuzulassen. Man könnte ann die Betrotfenen selbst freı wählen lassen. Das
se1l gleichermafßen gerechter und liberaler®!. ıne Deputatıon betroffener amı-
lıenväter ırug diıesen Wunsch 1mM Rathaus dem amtıerenden Vorstand der
Lokalschulkommaission, dem Augsburger Bürgermeıster Ludwig VO Fischer,
VOT, muflÖte sıch Ort aber belehren lassen, da{fß „VON eıner allgemeınen Dıspens
1mM Hınblick auf eıne treıe Konkurrenz“ überhaupt keine ede seın könne. ıne
Diıspens werde wenn überhaupt ann L1UT „AdUus okalen Gründen“ gewährt,
WeNn eın Mädchen CZWUNSCH sel, die freien Miıttagsstunden 1m Laden der
Eltern 1n eiınem anderen Schulsprengel verbringen, der be] Schülerinnen,
die Uurz VOT Ende ıhrer Schulpflicht stünden. In solchen und ahnlichen Fällen
könne eıne Sondererlaubniıs Cr WOSCH werden, sofern das LICUC Schulhaus bereıts
übertüllt se1l Fuür Schulanfängerinnen aber gäbe C® überhaupt keinen Dıspens-
grund. Ebensowenig könne der Wunsch solcher Eltern, dıie ıhr SANZCS Ver-
trauen gerade auftf Klosterschulen etizten und alleın VO diesen den besten Erfolg
für Erzıehung und Unterrichtung ıhrer Töchter erwarteten, respektiert werden.

Dreihundert Jahre Instıtut Augsburg
Nr. 149 Junı, 840; Nr. 219 Sept.; 12300 Nr. 225-297® .7 E Sept., 12795,
1281 f) n 1291: Nr 233 Okt., 1321
„Neue Augsburger Zeitung“ Nr 1472 18 Junı 1873, 802
Scharnagl, Kontessionelle Schule 22

61 Vgl „Neue Augsburger Zeitung“ Nr. 228 dept. 1873, 1291
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Im Weigerungsfalle musse „ungehorsame Eltern“ miıt Zwangsmaßfßnah-
Inen eingeschritten werden;: schliefßlich se1l das Recht auf seıten der Gemeıinde-
behörden®?.

Gerade rechtzeıtig eriınnerte I11an sıch ın Augsburg die Tatsache, dafß dıe
Oberın der Englıschen Fräuleın, Tau Phılomena Wyakowsky, reı Jahre
UuUVOT, ach Ausbruch des Deutsch-Französischen Krıieges, 1m allgemeınen
natıonalen Sıegestaumel keinestfalls zurückgestanden WAar und sıch WwW1e€e schon
1866° erneut grofßzügıg erboten hatte, zunächst verwundete Soldaten auf
eıgene Kosten un ann weıtere Erstattung der Unkosten 1mM Institut

pflegen. Insgesamt 58 Verletzte 6S schliefßlich, dıe ın eınem e1gens ZU

Lazarett hergerichteten Gebäudetrakt des Instituts VO der Oberıin selbst
mıt sechs bıs sıeben weıteren Schwestern betreut worden WAarcCcnh,

woftür die Oberın och 1M selben Jahr eıne hohe öffentliche Belobigung ertuhr
un mıt dem Königliıchen Verdienstkreuz für freiwillige Krankenpflege BEe-
zeichnet wurde®*.

Schließlich meldete sıch auch VO Innsbruck 4US Pater Joseph Maltattı S]|
selbst Wort un CIZWANS auf der Tıtelseite des Anzeigblattes® eıne „Berichti-
gende Erklärung“, aus der hervorging, da{fß keıne der angeblich wörtlich
zıtlierten Anweısungen für Testamentautsetzer auf ıhn zurückgehe. In dem
traglıchen eft des „Sendboten“ habe eınen Artikel der Überschrift
„Feuerassekuranz“ publizıert, darın Blitzableiter un Brandversicherung tür
hohe Kırchtürme empfohlen, keineswegs aber, Ww1ıe behauptet, eınen Autsatz

dem Tıtel „Assekuranz das Fegfeuer“ un: schon Sar nıcht mıt dem
behaupteten Inhalt veröfftfentlicht.

Das WAar 1U eıne völlig überraschende Wende der leidiıgen Afftäre —UNECTIWAAaTI-

Ctet ohl auch für die Zeıtgenossen. Jedenfalls hielt 6S eıne der Augsburger
Zeiıtungsredaktionen tür angezeıgt, für alle Zweıfler ıhren Lesern eın
Exemplar des betreffenden „Sendboten“ Z Einsıchtnahme ın der Geschätts-
stelle bereitzuhalten®®. Das „Anzeigblatt“ oriff seiınerseıts 7wel Tage spater die

Angelegenheıt och eiınmal auf?”. berief sıch für dıe Rıichtigkeıit seıner
Behauptung erneut auf andere ıberale Blätter Deutschlands, sıch ann mMIıt

„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 247 Sept. 1873, 1 DAr
Nach dem österreichisch-preufßischen Krıeg hatte das Augsburger Institut elt verwundete
bayerische Soldaten gepflegt. Hauschronika 19f
Das provisorische Spital War 11 August 1870 eingerichtet worden und schlofß mıiıt der
Entlassung des etzten Verwundeten Maı 1871 Hauschronik 900, 66—69,
Dreihundert Jahre Instıtut Augsburg 49t
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr. 150 VO Junı 1873, 1t
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 153 Juli 1873, 862 Es andelt sıch Jg S, Heft
des „Sendboten“:; das Heft Wal mır nıcht zugänglıch.
„Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 152 VO 28 Junı 1873, Dıie folgende Hervorhebung in der
Vorlage.
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eıner VO zeıtgenössıschen Lesern als argerlich empfundenen Erklärung AUS der
Aftäre zıehen: Man WwISse NUunN, da{ß der Herr Maltattı leugne, jene iınkrıiımınıe-
renden Satze Je veröftentlicht haben s1e aber nıcht doch geschrieben
habe, werde die nunmehr eingeleıtete Recherche zeıgen. iıne weıtere
Bezugnahme aut dıie Sache ın derselben Zeıtung erfolgte jedoch nıcht mehr
Jedenfalls wurde den Lesern ber eın Ergebnıis der „Recherche“ nıchts mehr
mıtgeteılt. Man War also das darf I1a  S unterstellen ach dem alten, schon be]
Francıs Bacon (1561—1626) als sprichwörtlıch zıtlerten Prinzıp vertahren:
Audaecter calumnıare, SCIMPCI alıquıid haeret.

Dafür oriffen dıe konservatıven Blätter dasselbe Thema och eiınmal aut 1U

allerdings nıcht mehr ın Verbindung miıt der Augsburger Schulfrage, sondern als
zweıtellos wiıllkommener Anlafs, mıt der Arbeıitsweise der tortschrittlich-
lıberalen Konkurrenz abzurechnen. Wenn der Vertasser des Artıikels 1mM
Anzeıgblatt seın ditfamıerendes Zıtat nıcht besser nachweısen könne,
qualifiziere sıch iın eıner Weıse, tür dıie jede Bezeichnung tehle, kommen-
tıerte dıe „Neue Augsburger Zeıtung“ den Vorgang. Es se1l eıne arsic Gewı1ssen-
losıgkeıt, die Redaktion eınes Blattes un den SaNzZCh Leserkreıs desselben
mystifızıeren, WI1e CS habe Er habe eınen Vorwand ZUT Hetze dıe
Englischen Fräuleın 1etern wollen, deswegen den Verkauft eıner Schrift
einıge wenıge Eltern angeprangert, ın dıe Schrift Satze hıneingelogen, die nıcht
darın standen, an mıttels dieser erlogenen Satze dıe inszenıerte Hetze
rechttertigen. Be1 diıesem Schriftsteller heılıge eın schlechter 7weck auch dıe
schlechtesten Mittel. Wenn INan E schon auf Vergewaltigung abgesehen habe,

moge INa  ; doch auch den Mut haben, offen Werke gehen ach dem
modernen Grundsatz: „Gewalt geht VOT Recht“ ANSTALTT solchen Erbärmlich-
keıten seıne Zutlucht nehmen®?.

Die böse Verleumdung des Jesuıten Malfattı, die für viel Aufregung iın der
Stadt DESOTgL und vielen Ressentiments die Klosterschulen der Englischen
Nahrung gegeben hatte, War zumındest 1m Verständnıiıs der konservatıven
Mehrheıt grund- un haltlos SCWESCH. Damıuıt W al auch der heftigen Kritik
Englıschen Instıtut der Boden Das hınderte aber dıe Augsburger
Lokalschulkommission Begınn des Schuljahres 1873/74, WI1e€e seıt langem
befürchtet, nıcht, eınen erheblichen eı] der Mädchen A4US der Schule der
Englischen Fräulein DU Besuch der nunmehr tast fertiggestellten staädtischen
Kommunalschule Stadtpflegeranger verpflichten®. Weıl für die CI-

dıngs angestrebte Cr Mädchenerziehung Lehrerinnen außerhalb der Klöster
nıcht 1ın ausreichender Zahl ZUiE: Verfügung standen, mu{fte I1Nan sıch ZUr

Anstellung VO männlıchen Lehrkräften entschliefßen, W 4S in der Stadt als

68 „Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. 149 26 Junı I8/9 840
Vgl „Intelligenzblatt“ Nr. Sept 1873, FÜ
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unerhörte Neuheıt empfunden wurde”?. Gleichzeıitig schien die stadtische
Behörde mıiıt ıhrem Erlafß der Forderung tortschrittlicher Kreıse auf Eınriıchtung
eıner nıcht kontessionell gebundenen Schule nachgegeben haben Auf
wıederholte diesbezügliche Rückfragen stellte aber der stadtıische Rechtsrat VOT

dem Magıstrat klar, da{fß zunächst eiınmal dıe Errichtung VO 7wel
ührenden Mädchenschulen gedacht se1l eıne katholische und eıne protestan-
tische Schule iın eın un demselben Haus’! Die katholische, B1&  - einzurichtende
Schule sollte 1m westlichen Flügel des Gebäudes untergebracht werden. Datür
wurde eın Schulsprengel aus Teılen der Dompfarrei, VO St Georg un
St Morıtz gebildet”“. In den östlıchen eıl desselben Gebäudes sollte die
evangelısche St.-Anna-Schule verlegt werden”?. Das WAaTtr 1U eigentlich eın
Schritt zurück auft dem ursprünglich eingeschlagenen Weg eın Kompromißß,
dessen Planung un praktische Durchftührung darüber hinaus manche Schwie-
rigkeiten bereiten sollte. Grundsätzlıch xab 6S namlıch der Notwendigkeıit
der Errichtung eıner weıteren Mädchenschule überhaupt keinen vernünftigen
7 weıtel. Schliefßlich in den bestehenden Klosterschulen seıt langem viele
Klassen mıt bıs 50, Ja „ 10 Schülerinnen ach den pädagogischen Grundsätzen
der eıt überbelegt.

Der Errichtung VO Sımultanschulen aber wıdersetzten sıch in Augsburg
Protestanten w1e€e Katholiken. Jedem Verantwortlichen 1n der Stadt mulföste och
in Erinnerung se1n, da{fß sowohl das Oberkonsistorium der evangelısch-
lutherischen Landeskirche rechts des Rheins als auch das bischöfliche Ordina-
rlat 1ın Augsburg offizielle Beschwerde beım „Königlıchen Staatsmıinısteriıum
des Innern für Kırchen- un Schulangelegenheıten“ dıe Regierungsent-
schliefßung VO 30 Marz P8/Z3, dıe den Augsburgern eıne „Communalschule“
ach Nürnberger Vorbild, un das hıefi eıne gemischt kontessionelle Schule, 1n
der „Vorstadt lınks der Wertach“, dem SOg Hettenbachvıertel, verordnen
wollte, eingelegt hatten‘*. Im Spaätsommer wurden dıe Augsburger Gegner eıner

Vgl „Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 220 Sept 18/73, „Neue Augsburgef Zeıtung“
Nr. 24587 Sept 1873, 1205£f.; Nr PÜL R: dept:; 1226£.: Nr. 219 v ED, 1239
und Nr.223 vAr dept., 1262

/1 Ebd Nr 774 / Sept. 1873, „Augsburger eueste Nachrichten“ Nr 774 21 Sept.
1873, 2684 uch diese Miıtteilung 1st 1im offizıellen Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats
nıcht festgehalten.
„Intelligenzblatt“ Nr Sept. 18/3; Z

/3 „Intelligenzblatt“ Nr 55 Sept. 1873, 27
So verlautete jedenfalls 1n der Magıstratssıtzung 21 Junı 1873 Stadtarchiv Augsburg,
Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats 1873, 21 Junı, Vgl Bericht ın der „Neuen
Augsburger Zeıtung“ Nr 149 Junı 1873, X40 Ungeachtet der Proteste wurde diese
Sımultanschule, w1e scheınt, mıt Wirkung VO Schuljahr 873/74 tatsächlich eingerichtet.
Der Religionsunterricht wurde ’ In der Verantwortung der beiden christlichen
Konftessionen erteılt. Als Schulinspektoren wurden Je eın protestantischer und eın katholischer
Geıistliıcher beruten. Vgl Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats 1873,
23 Sept.,
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gemischt kontessionellen Schule ı ıhrer ablehnenden Haltung erneut bestärkt
sowohl durch 1e 1 Bayreuth versammelte protestantische Generalsynode”” als
auch durch die bayerischen Erzbischöte un Bischöfe, 1e€e 1 ıhrer Herbstvoll-
versammlung FEichstätt VO bıs September die Schulfrage als wichtig-
STES Thema behandelt hatten Am Schlufßtage ıhrer Beratungen unterzeichneten
dıe letzteren Ce1INEC SEMEINSAME Eıngabe Onı1g Ludwig I1 un protest1erten
darın die Zulassung öffentlicher und obligatorischer Simultanschulen, die
SIC als „grofßes Übel“ bezeichneten”® Verfassungsrechtlich sahen SIic die dem
einzelnen Staatsbürger gewährleistete Gewissensfreiheit gefährdet un für die
relıg1öse Biıldung der Schuljugend befürchteten SIC allergröfßte Getahren Da
könne der für dıe beiden großen Kontessionen erteilende Religions-
unterricht keineswegs als Ersatz für die ganzheıtlıch relig1ös sıttliche Erziehung
der Jugend gelten Die Religiosität des Volkes werde ach Durchsetzung der

Verordnung nachhaltigen Schaden nehmen hne Religion aber könne 68

olk keine Sıttliıchkeıit geben un ebensowen12g die Möglichkeıit ein

Staatsbürger werden
In Ühnlichem Sınne aufßerten sıch die bayerischen Bischöte auch Ööffentlich

Hirtenbrief den SIC 28 September allen katholischen Kırchen
verlesen heßen S1e ‚VEIMOSC ıhrer Hirtenpflicht gedrängt dıe Gläubigen

mahnen, da{fß SIC MItL allen gesetzlichen Miıtteln für die Bewahrung der
katholischen Schulen eintreten un sıch die Umwandlung derselben
gemischte verwahren sollen“. Nur werde christlicher Überzeugung un der
wahren Freiheit der Entscheidung Rechnung a  N; enn dıe Simultanschule
bringe vielfache Nachteıile sowohl ı Hınblick auf die gesellschaftliche Ord-
Nung, auf dıe sıttlıche Charakterbildung des Volkes als auch VOT allem auf die
Relıgion ı Lande’‘.
In Augsburg 1aber dıe räumlichen Voraussetzungen für dıe Errichtung
1 — allseıts als notwendıg erachteten — Schule längst geschatften. Eınzıg
ber dıe Organisationsform 1e16 sıch och ernsthaftt verhandeln Weıl dıe
Anzahl derjenıgen Eltern, die CTE kommunale Schule für ıhre Kınder wünsch-
ten, ach der zutreffenden Einschätzung der zuständıgen Behörde nıcht
ausreichen würde, dieC Schule hınlänglıch MIi1t Schülern tüllen, mußlte
A4UsSs Kostengründen C1in eıl der Zöglınge Aaus den Klosterschulen VO Amts

nötigenfalls auch ıhren Wıllen abgezogen werden Dıi1e

Luthardt, Meın Werden und Wıirken öffentlichen Leben, München 1901 218
Scharnagl Kontessionelle Schule 74$
Vorstellung des bayerischen Episkopates den KOnı1g etrett der Simultanschulen VO' 12
Sept 1873 Kremer-Auenrode 18—21 Nr 6074 Archiv fur katholisches Kırchenrecht 31
1874 1671
Archiv tür katholisches Kırchenrecht 31 157166 In vollem Wortlaut veröftentlicht
uch der Augsburger Postzeıtung Nr 2729 3() dept 1873 und der
Neuen Augsburger Zeıtung Nr 2351253 1 Okt
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Schulsprengelverordnung des Mınısteriums 31EZ VO August 18737° vab dıe
rechtliche Handhabe solchem Vorgehen.

Die Absıcht der staädtischen Schulbehörde wurde hne vorherige Rückspra-
che mıt den betrottenen Eltern kurzfristig für den Begınn des Schuljahres
angekündigt, eıne entsprechende Verordnung umgehend ın Kraft ZESETZL.
Trotzdem formierte sıch 1ın bemerkenswert kurzer eıt erheblicher Widerstand

die Mafßnahme. Einflußreiche Katholiken zumeıst Betrotftfene Aaus St
eorg, St Morıtz der der Dompfarreı, aber auch Unbeteılıgte A4US anderen
Stadtteilen Ww1e€e AUS der unmıiıttelbaren Umgebung Augsburgs — warben ertfolg-
reich tür eıne große Protestversammlung, für die S1e den ın der Stadt „rühm-
lıchst bekannten katholischen Publizisten“ Dr Johann Georg Fußenecker”
un den Chefredakteur der „Augsburger Postzeıtung”, Adolt Haas, als Redner

Die Veranstaltung fand Abend des Septembers in den Silen
den „Dre Könıigen“ un versammelte ach dem Bericht der „Neuen

Augsburger « 80  Zeitung ber 1000 katholische Männer  81, dıe dem wortgewaltı-
gCHh Fußenecker begeıstert zuhörten und seıne theatralısch vorgetragenen
Ausführungen mehrtach durch ebhafte Beitallsbezeugungen unterbrachen.
Da{fß das Recht der Eltern, auf dıe Erziehung ıhrer Kınder FEinfluß nehmen,
auch ıhr Recht auf die relıg1öse Unterweıisung der ıhnen Anbetohlenen
begründe, se1l durch Gesetzgebung un Rechtsprechung 1m Königreich ZeS1-
chert, „WCeNn auch nıcht klar und CONCIS, als 6S wünschenswerth “  ware“, w1ıe
der Redner seınem Bedauern eingestehen mußflte. Fur Mädchen selen 1m
übrıgen weıbliche Lehrkräfte, vornehmlıch Klosterschwestern, vorzüglich
geeignet; dıe Einführung männlıcher Lehrkräfte Mädchenschulen aber
musse Protest „aufgrund der Elternpflicht, des Elternrechts un aufgrund der
solidarıschen allgemeınen sıttlıchen Menschenpflicht“ eingelegt werden. Es
bestehe eın Befehl CGottes die Gewıssen der Eltern, ıhre Kınder ach
dem Grundsatz des Paulus erzıehen, der den Verantwortlichen gerade
dieser eıt zurute: ‚Ihr Väater, erzieht ure Kınder 1n der Lehre un der Furcht
des Herrn!‘ Demnach musse Zuerst die christliche Lehre unterrichtet werden,
AaUusSs der allein wahre Gottesturcht erwachse. Die Königlıch Bayerische Staats-

Vgl ben Anm 326
Johann Georg Fußenecker (1814-1 898), Jugendfreund des Augsburger Bischotfs Pankratıus
VO  ; Dınkel, selit 1858 bıs 1874 leiıtender Redakteur der Zeitschritt SiOM”, spater auch
Mitarbeiter der „Augsburger Postzeıtung” ; dort uch eın kurzer Nachruft: Nr CR4 Junı
1898, Vgl auch Biographisches Jahrbuch und deutscher Nekrolog 21 - Lıt
Vorgeblich auf Anregung eines Lesers wurde der ermüden pathetische Vortrag Fußeneckers
vollständıg in der „Neuen Augsburger Zeıtung“ abgedruckt: Nr. 229—23 2 28 und Sept.,

und Okt., 1303, 1309, 1316
Nr. 274 23 Sept 1873, 1269

81 Das „Augsburger Tagblatt“ Nr 2725 23 Sept 1873, 2114 und die „Augsburger Neuesten
Nachrichten“ Nr. 225 23 Sept 1873, 2694 berichteten O: VO  } 27000 Teilnehmern
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verfassung sıchere aber dieser Hınsıcht allen Untertanen Gewissenstreiheit
Z die nunmehr Hınblick auf die Unterrichtsgestaltung den Augsburger
Volksschulen auch geltend gemacht werden Der Beıfallssturm, der den
Redner lohnte, WAaT CinN ebenso glänzendes Vertrauensvotum tüur die Kloster-
schulen als C1in verständliches Mißtrauensvotum für die Schulmaßre-
geln der städtischen Behörde, resumıilerte der Berichterstatter der „Neuen
Augsburger Zeıtung

Nach der anschließenden ede des Redakteurs Adaolft Haas der sıch die
Anstellung VO Miıtgliedern des als „lıberal‘ un „fortschrıttlich“ geltenden
Bayerischen Lehrervereıins als Erzieher katholischen Kontessionsschulen
aussprach”, verabschiedeten dıe Versammlungsteilnehmer C116 Resolution,
der SIC das alleinıge Recht der Eltern autf dıe Erziehungsentscheidung ıhrer
Kınder torderten „Mıt einhelligem Beifall‘ SIC VO den
Urganısatoren vorbereıteten Stellungnahme Z die anschließend der stadtı-
schen Schulbehörde zugeleıtet werden sollte Darın bekundeten alle Anwesen-
den ıhre Entschlossenheıt, wichtige Grundzüge katholischer Erzıehungslehre

jede Beeinträchtigung durch staatliıche Urgane verteidigen wollen. Im
einzelnen hıeli CS der Resolution:

„Im Hınblick auf die ZeC enwart1gen Schulvorgänge Augsburg sehen sıch die heute
versammelten katholischen Famıilienväter Vormünder un katholischen Einwohner VO  Z

Augsburg UT Autfstellung tolgender Satze veranlafst
Das unantastbare Recht auf die Kınder un: deren Erziehung un Bıldung

haben dıe Eltern auf Grund iıhrer Elternpilicht
Wır 1 4AUT1NCH dem Staat un! der Gemeıiunde Schulsachen ‚War C1iN Zwangsrecht C1iMNn

jedoch [1UT dem Sınn, als SIC VO  > jedem Staatsangehörigen dıe Erwerbung
estimmten Maßes VO enntnıssen verlangen können nıcht 1aber dem Sınne da{fß S1C
die Eltern ZWINSCH können hre Kınder vortrefflich bew Ührten Schulen entziehen
un: Schulen anZzZuvertrauen, dıe iıhrer Erziehungspflicht nıcht entsprechen

DDas Mafß VO  a enntnıssen welches der Staat un: dıe Gemeinde verlangen
berechtigt 1ST, mu{fß allerdings den Bedürtnissen der Gegenwart entsprechen darum sınd
WIT auch MMIL jeder wirklichen Verbesserung des Schulunterrichts einverstanden

Fuür den Unterricht un: die Erziehung katholischer Mädchen haben sıch ertah-
rungsgemälfßs gutgeleitete Klosterschulen besten ewäihrt. Augsburg besitzt solche
vortreftliche Klosterschulen. Darum protestiren WIT die WaANgSWCISC Heraus-
nahme der Kınder AUS diesen Schulen den Wıllen ihrer Eltern: WITrDaber
auch schon jeden künftigen Versuch die hiesigen Klosterschulen SaNz
aufzuheben, oder wa Sar Communalschulen die Stelle derselben setzen

8 3
Nr 2924 v 24 dept 1873 1269
Vgl Augsburger eueste Nachrichten Nr 275 v 23 dept 1873 2695
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Wır bekennen den Grundsatz: ‚Gleiches Recht für alle Darum kommt uns nıcht
in den Sınn, solchen Eltern, welche hre Kınder der Mädchenschule einverleıben,
hre Rechte verkümmern84 «

Es War 1es eın eindrucksvoller Beweıs für das hohe Ansehen der VO  } den
Englischen Fräulein geleiteten Schulen. Es sollte aber nıcht das letzte Zeugnıis
bleiben. Weniger begabte Schülerinnen und solche, die aus Krankheitsgründen
längere eıt gefehlt hatten, erhielten be] den Englischen unentgeltliche Nach-
hılte durch 508 Kandıdatınnen, Schwestern, die sıch autf das Lehrerinnen-
Examen vorbereiteten. Damıt wurden dıe übergrofßen Klassen 1n gewI1sser
Weıse entlastet. Den Kandıdatinnen bot sıch Gelegenheıt, 1n kleinem Kreıse

pädagogische Erfahrungen sammeln, un manchen Schülerinnen wurde
der Anschlufß die eıgene Jahrgangsklasse erhalten. Aus diesem Grund

votlerten mehrere Famılienväter öffentlich für dıe Englische Klosterschule®.
Sozıal Benachteıiligte schätzten neben der katholischen Erziehung und den

bekannt Lernerfolgen der „Englischen Zöglinge“ diıe Tatsache, dafß die
Schülerinnen autf Wunsch auch och ach dem Nachmittagsunterricht ın der
Schule bleiben durften, in eıner eıgenen armen Stube mıt heißer Suppe der
Miılch un Trot werden konnten, sachkundıge Hılte be] der Anterti-
sSung der Hausaufgaben erhielten der Z Handarbeiıt angehalten wurden.
Namentlich Mädchen aus solchen Arbeiterfamıiılien, deren Väter un Müuültter
otftmals ganztägıg 1ın der Textilindustrie der Stadt arbeiten mulßsten, den
notwendıgen Lebensunterhalt für dıe Familıulıe sıchern, auch aut die
außerschulischen Hılten der Englıschen angewıesen. Auft eıne ähnlıche, zumal
unentgeltlıche Betreuung ın den staädtischen Schulen konnte I1a  - aum hot-
fen  S6 Mehr als Grund SCHUS, für den Verbleib ın der Klosterschule
plädieren, obwohl dem Vernehmen nach auch Schulpflegeranger die

8/Eınrichtung eıner S0 Arbeitsschule geplant WTr

Auft die Emotionen lıberaler und antıkırchlicher Kreıse zielte 1U eın Artıkel
des „Augsburger Anzeıgblattes“, das eınen eı] seıner Leser 1ın so7z1al schwäche-
8 Mılıeu, DF in antıkırchlichen Kreıisen suchte. Der Schreiber ahm ganz
otfensichtlich dıe Grofßveranstaltung ın den „Dreı Könıigen“ un dıe Ort
einmütıg unterstutzte Resolution ZUgunsten der Klosterschulen A Anlafs,
sıch mıt ıronıschem Spott ber dıe geistliıche Berufung einzelner Englischer
Klosterschwestern mokıeren, daran anschließend den übergrofßen
Publiıkumsertolg des Hauptredners Dr Fußenecker, der Zr Verteidigung eben

„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 2974 DA Sept. 1873, 1269
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. BTF Sept 1873, 1286
Vgl Bericht eb  O
Miıtteilung VO Bürgermeıster Fıscher 1n der öffentlichen Magıstratssıtzung Sept. 18738

jedenfalls ach dem Bericht 1mM „Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 274 3 Sept 1873, Im
ottızıellen Sıtzungsprotokoll tehlt eın entsprechender 1nwelıls.
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dieser Schwestern ötfentlichkeitswirksam aufgetreten Wal, 1Ns Lächerliche
ziehen. So geriet der Artikel eiınem „schwungvolle[n] Gifterguß“** un
eıner Beleidigung für dıe Angesprochenen:

„Ihr Klosterfrauen!
Wer wırd denn leugnen, da{fß viele VO  } Euch, eiınem TOMMEeEN Zug des Herzens

tolgend, dem Leben un seınen Freuden CNTISAgLCN, eINZ1g deshalb, 1ın den weltabge-
schıiedenen Klostermauern sıch gläubig dem Dienste Gottes iın der Weıse hinzugeben, die
sS$1e eben VO Zarier Kındheit als die eINZ1Ig beseligende betrachten gelernt haben

Wer ll denn leugnen, dafß viele VO FEuch nıcht blos darum Lehrerinnen geworden
sınd, weıl INan eben ın diesem oder jenem Kloster Lehrerin seın muß, sondern deshalb,
weıl S$1e für den Lehrberuft geboren sınd un hıer besten Gelegenheıit haben, ıhn
auszuüben.

Wer ll aber auch leugnen, da{fß viele VO  . Fuch ihren Beruf verfehlt haben, indem S1e
jetzt ın den Klosterschulen vergebens die Schranken ihrer Individualität ankämp-
ten, Tüchtiges eısten, un: dafß ıhnen doch nıcht gelingt. Ist denn
raufßen jeder Lehrer seiınem Platze?

Wenn INan Fuch U angegriffen, Wenn INa  - Eurem Unterricht gleichviel ob mıiıt
Recht oder Unrecht ZEWISSE Gebrechen vorwarf, Wenn INan einzelne VO  = Euch tür
unfähig ZU Lehren erklärte, 1St dies schmerzlıch, aber ıhr könnt Euch miıt
gedoppelter Kraftt aufraffen un: die Vorwürte künftig durch vollgültige Leistungen
entkräften. Iso hıerın könnt Ihr Euch schützen.

Wer aber schützt FEuch VOT der Gefahr, 1U alle vier Wochen einmal 1ın den „Dreı
Köniıigen“ eıner Vertheidigung ausgeSseLZL seın W1€ dıe gestrige durch Herrn Dr
Fulßenecker (genannt Hans VO Steinach) verbrochene? Iso das sınd die Rıtter, die FEure
Freunde für Euch ın die Schranken hetzen? VWahrlıich, schon dieses Unglück mu Fure
Gegner schonender Behandlung Euch gegenüber für die Zukunft auttordern. Als ıch
während der Rede des gCNANNTLEN Herrn den Saal betrat, da ylaubte ıch anfangs, iıch hätte
Haus un: Strafße verfehlt und se1 in das Augsburger Stadttheater gerathen, eın
Coulissenreißer ersten angs VOr einem dankbaren Sonntagspublikum seıne Mätzehen
macht. ‚50 1ne Rede habe iıch noch nıe gehört‘, neben mIır eın eintach schlichter
Arbeiter, der vielleicht n1ıe Augsburgs Mauern verlassen. ‚Du lıebe Eınfalt‘, dachte ıch,
auch iıch, der iıch schon eın weıdliches Stüuck VO  e dieser schlechten Welt gyesehen, un:
vielleicht noch mancher viel weıter Gewanderte hier 1M Saale kann solches behaupten.
Der Redner durchlief dıe N} Scala der menschlichen Gefühle, ‚VON der Flöte herab bıs
Z schrecklichen Schall der Posaune‘, das stöhnte, brüllte, wiınselte, heulte, donnerte,
schluchzte, das wıenerte un berlinerte, das oyrimassırte, das schnıitt die herzbrechend-
sten Spaße und dazwischen spielte ın den ‚,Kunstpausen‘ die 1in solchen Fällen
künstlerischer Verlegenheıit unvermeiıdliche Dose kurz Comödie War alles, bıs aut die
Claque, dıe eın eıister geistlicher Herr jeder passenden und unpassenden Stelle
Johlendem Beıiıtall anführte, un! als lebendig beredter, Wenn auch schweigender
Commentar der SaNzZCH Farce: Herr Most, der Socialdemokrat neben dem Redner aut
der Bühne!! Neın, Ihr Klosterfrauen un hättet Ihr das Schlimmste verbrochen,
die Strate einer Vertheidigung habt Ihr nıcht verdient! Hättet ıhr anwesend seın

50 eın Einsender 1n der „Neuen Augsburger Zeıtung“ Nr R dept. 1873, 1286
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können ın dıesem Saale, Ihr hättet diesem traurıgen Spaßmacher zugeruten: ‚Laßt uns in
Frieden ın 1N1SCIN Klostermauern, oder scheltet un: verleumdet UunNs, WIr wollen
schweigend dulden, aber WIr beschwören Euch bei der Menschlichkeıit, vertheidigt uns

nıcht mehr, w1e€e dieser Rıtter VO  =) der traurıgen Gestalt, dieser Don Quixote TOMMEer
Romantık unNns vertheidigt hat!‘ Diese Rücksicht könnt Ihr verlangen 1im Namen der
Menschlichkeit un: der Gerechtigkeit  89!“

Irotz dieser ntervention aus antikiırchlichen Kreıisen W ar das Eıntreten der
Augsburger Katholiken für die Belange der Englischen Klosterschule insgesamt
erfolgreich: die Lokalschulkommissıon ZOS N nämlıch angesichts des massıven
Protests der Bevölkerung OL, die zahllos eingegangenen Dispensgesuche
allesamt bewilligen. Damlıt tIrug SiE grofßzügıg Rechnung der Bestimmung
VO 11 der Schulsprengelverordnung, wonach den Miıtgliedern der eınen der
anderen Kontession, welche Bedenken tırugen, ıhre schulpflichtigen Kınder 1n
die betreffende allgemeıne Volksschule schicken, aut Ansuchen gestattel
werden sollte, „mıt eıner benachbarten Schule ıhrer Kontession in Schulverband

treten“. Das aber bedeutete eıne Umgehung des Schulsprengel-
ZWaANSCS in begrenzten AusnahmeFfiällen?®. Dıie Abwicklung der Dıispens-
gesuche ertforderte ann aber viel Zeıt, da{fß dıe beiden Schulen GrSE ıer
Wochen ach Ende der Sommerterien ıhren Unterricht beginnen konnten?!. Bıs
dahın wurden auch dıe restlichen Bauarbeiten und die Einrichtung des
Schulgebäudes in uhe abgeschlossen  I2  ° Die stadtıische, katholische Schule 1mM
Gebäude Stadtpflegeranger blieb danach allerdings auf Jahre weıt unterbe-
sec  9 während das Englische Instıtut seıne Schülerinnenzahl Sal och steıgern
konnte, WI1e dıe Hauschronik? erleichtert vermerkt. Ja C kam vorüber-
gehend eınem regelrechten Trotzeftekt den katholischen Famılı:en der
betrotfenen Pfarreien: für das CUu«E Schuljahr 873/74 mußÖten 1ın der Volksschule
des Englischen Instıtuts eıgens 7wel zusätzliche Parallelklassen eingerichtet
werden?*. ogar der Stadtmagıstrat ırug dem Rechnung und befürwortete diıe
Einstellung eıner zusätzlichen Lehrerin für dıe drıtten Klassen der Englischen
Volksschule?.

„Augsburger Anzeigblatt“ Nr 225 23 Sept. 1873,
Von der weıteren Möglichkeıt, A4US eıgenen Miıtteln eıgene Konfessionsschulen gründen
dürtfen, hat überhaupt nıemand 1m Lande Gebrauch gemacht.

91 Allgemeıner Schuljahrsbeginn Sept („Intelligenzblatt“ Nr dept. 18/3,
22 E: für die Stadtpflegeranger-Schulen 13 Okt (ebd Nr. 61 Okt 1873, 249)
Im einzelnen: Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokolle des Stadtmagistrats 1873, Sept.,

und dept.,
1101

Hauschronik 130
Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokolle des Stadtmagıstrats 18/73, 11 K, 11
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Eın Angrıff Schulen der Kloster der Englıschen Fräuleıin
erfolgte nıcht mehr Die organge des Jahres 1873 hatten erwıesen, da{fß die
lıberalen Gemeıinde-Bevollmächtigten mıt Bürgermeıster Fischer der Spıtze
eıne Veränderung der empfindlichen kontessionellen Balance in der Stadt nıcht
wuürden erzwıngen können. So W1e€e dıe konservatıven Patrıoten iın der bayer1-
schen Abgeordnetenkammer ach dem Meringer Kırchenstreıit eıne auf dem
Gesetzeswege sıch anbahnende Verschärfung des Kulturkampftes für das Kön1g-
reich Bayern blockiert hatten, verhinderte tür das Gebiet der Stadt Augsburg
dıe katholische Bevölkerung, die In ihrer weıt überwıegenden Mehrheit ıhrem
Bischof 1ın der Wertung der Dogmen des vatıkanıschen Konzıls gefolgt WAal, dıe
Durchsetzung einschneıdender, auf dem Verordnungswege erlassener, antı-
kırchlicher Mafßnahmen.

TSt zehn Jahre spater erfolgte In Müuüunchen eıne Revısıon der Schulsprengel-
verordnung VO 1873 durch die Cue Allerhöchste Verordnung VO August
1883, dıe die kontessionelle Volksschule 1in Bayern wıeder ZUT Regelschule
erklärte un tür die Bıldung Schulsprengel neben den geographischen
Verhältnissen in ETSICT Lıinıe die Kontession der Schulpflichtigen als mafßgebend
erklärte. ıne Sımultanschule durfte danach 1U  — och iın wenıgen begründeten
Ausnahmetällen ach Begutachtung durch dıe kırchlichen Oberbehörden
genehmigt werden?®.

Scharnagl, Kontessionelle Schule 2531 Sonnenberger DL
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Beilage
Memorandum

des Instiıtuts der Englıschen Fräulein ın Augsburg
ım Hinblick auf 1Ine Verteidigung
Kulturkampfverordnungen der staatlichen

Schulbehörden
Archiv der Englischen Fräulein, Augsburg,

Akte Schulrath Bayuer. Neun pagınıerte Seıten.
hne Datum (14 Junı hıis Oktober

Außerungen des Herrn Schulraths Baur“
13 Be] der Prüfung der austretenden Werktagsschülerinnen 1872 Frau

Oberin, be] allen Prüfungen, die bisher ın den Mädchenschulen gehalten, habe das
Rechnen kaum einen Wunsch übriggelassen. AICH habe auch Fräuleıin DPia“ gefragt, ob
hre Kınder das Verhältnis zwischen Kubik- ur1d Hohlmafßen innehätten Dieselbe
bejahte das So ll ıch denn ihren Kındern Rechnungen angeben, welche dıe FEsel VO

Lehrern, welche Jüngst den Anstellungskonkurs machten, nıcht konnten.“ Die Rech-
NungcCNh wurden befriedigend gelöst.

„In der Sprachlehre wırd viel Theorie getrieben; iın der Ortogratfie tinde ıch
sämtliche Kınder der Stadt schwach“ (Folge des Leichtsinns).

Zum Schlusse der Prüfung in eıner Ansprache: „Kinder, ıch bın nıcht überrascht über
die Resultate Eurer Prüfung; ıch habe dieselben nıcht anders EerWartetl; denn während des
ganzen Jahres fand ıch Fuch in braver Pflichterfüllung. Fure CrITUNSCHECIHN Kenntnisse habt
Ihr aber nıcht NUu Eurer jetzıgen Lehrerin Fräulein Pıa verdanken, sondern der Grund
dazu wurde schon in den trüheren Schulen® gelegt. Erhaltet, W ds 111l Euch miıt sovıel
ühe beigebracht hat’, durch ordentliche Fortbildung. Seid fleißig, artıg, anständıg. “

Im folgenden sınd Zusammen- und Getrenntschreibung VON Wortern, außerdem Groß- und
Kleinschreibung UN die Zeichensetzung ach heutigem Gebrauch normalıisiert. Abkürzungen
sınd heiı Eindeutigkeıt Ahne Kennzeichnung aufgelöst.
Zusatz rechten oberen and Ad maıorem Del gloriam.
'ohl nachträglich 910}  S derselben Hand numerıert. Am Rand. (Julıi
Vıttoria Pıa Wıidemann, geb ın Eresirgg Dez 183) (nıcht 1834, 01€ ın den Schematısmen
vermerkt) als Tochter eines dortigen Ökonomen, WWar Sept 1853 ım Augsburger Institut
eingekleidet worden, hatte Okt. 71859 dıe ewige Profeß abgelegt und WWar seıt 1856
„Elementarlehrerin“ sowochl ın der Volks- als uch ın der Fortbildungsschule. 1892 zyurde $L€
„Kandıdatinnen-Meısterin C£ Mentorın und Seminarlehrerin). Sıe starb März 1894
Im einzelnen: Hausarchiv der Englischen Fräulein ın Augsburg, Einkleidung
NDAQ.; Profe/ß NDAQ.; Totenbriefe 2-1
Zusatz and [#19)  _ derselben Hand Zeugen.
Korrıigıert Jahren
Dasselbe Zıtat bezeugt uch eın Augenzeuge ın einem (nıcht unterzeichneten) Leserbrief, vgl.
ben 238f. Dort ıst uch das Datum m»ermerkt: 172 Julı 1872
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Zu Frau Oberin: „Ich habe die Herren VO Magistrat“ eigens und persönlıch
eingeladen, den Prüfungen theilzunehmen, und 1U kommt keiner. // Ich weı(ß
nıcht, WwI1e ıch das auslegen soll Schenken Sie mır alles Vertrauen, 19808  - 1st
schmeıchelhaft für mich: ındessen wıssen S1e dann Ja nıcht W as geleistet wird? der
bekümmern sıch diese Herren nıcht die Schule, und dann 1st noch traurıger. “210 In öffentlicher Schulsitzung: „Ich mMU' der Wahrheit Zeugnifß ablegen: Die
Mädchenschulen stehen den Knabenschulen nıcht 1m mındesten nach; iıch bın, ıch
gestehe CS, mıt Vorurtheilen die Mädchen-(Kloster-)Schulen ı1erher gekommen,
aber ıch habe ıne andere Überzeugung [9)  CN; dieselben eıisten das Möglichste*”.312 Offentlich: „Ich habe dort, ıch freundliches Entgegenkommen erwartete,
grofße Schwierigkeiten getroffen und da, iıch Schwierigkeiten erwartete, freundliches
Entgegenkommen gefunden.“

413 „Der Magıstrat drängt miıch; iıch gehe emselben nıcht rasch die
Klosterschulen 300 01019 Taler, wenn ıch heute tür drei LECUC Schulhäuser begehre,
MOrgCcNhn sınd S1e bewilligt‘“. Ich ll aber nıcht rasch vorangehen.“15 Klasse. ach der Prüfung AUS der Sprachlehre (eine Stunde lang un! schwierig):
„Sehr brav!“ ach der Geographie: „Die Kınder wıssen ıhre Sache «  gut

11L Klasse. ach der Sprachlehre: „Ich bın sehr zutfrieden!“ Rechnen: „Die Kınder
sınd tüchtig; tahren Sıe fort ın der Art des Vorgehens.“

Dasselbe iın der Klasse in eıner Aufsatzstunde: „Fahren Sıe tort auf diıese Art; Sıe
werden untehlbar Resultate erzielen16 «

Auft iıne Klage der Lehrerin, dafß die Kınder wen1g gut sprechen, Herr Schulrath „Da
dürten S1e zutfrieden se1n; ıch habe Schulen angetroffen, ın denen Kinder!’ sıtzen 1mM Alter
VO Jahren, die nıcht eiınen deutschen Satz SCH wıssen.“

ach der Prüfung der Fortbildungsschule: „Ihr habt nıcht 11UTr Euch, sondern auch
Euren Lehrerinnen Ehre gemacht, behaltet die erworbenen Kenntnisse eitcC etc  «“

ach eıner zweıstündıgen Prüfung iın Geographie ın der VI Klasse: „Kınder, Ihr
se1d iın der Geographie daheim, Ihr seıd gul unterrichtet.“ Fügsamkeit: ID den

Vom Magıstrat Dber der Zeiıle addıert.
Das folgende Ich wünschte dıes, da{fß INa  ; meıne Arbeit sıeht ıst gestrichen.

11
Nachträglich UO:  > derselben Hand.
Dieses 7ıtat vermerkt uch die Hauschronik (3 89), die ber des veränderten Wortlautes
aum als dırekte Quelle anzunehmen tst.
Numerı:erung nachträglich VO: derselben Hand.
Nachträglıche Numerıerung VO:  _ derselben Hand. Das folgende öffentlich ıst durchgestrichen.
Das folgende 7itat wırd Nr. auf den Junı 1873 datıert.
Die versteckte Drohung meıint gemischtkonfessionelle Schulen, 01€ sze dıie Schulsprengelverord-
HUNSZ VOo August 1873 als Regelschulen ermöglıichte.
Numerı:erung nachträglich 919}  - derselben Hand.
Der Abschnmitt: 7usatz and VO:  x derselben Hand.

1/ Korrıigıert Mädchen.
Numerı:erung nachträglich VDO:  > zweıter Hand. Am and. (Julı 7/2)
Numerıerung VO:  _ spaterer Hand.
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Klosterschulen thue iıch mMI1r freilich eicht; die Lehrerinnen folgen, das mMu INa  -n

20«ber mıt den Lehrern habe ıch große Schwierigkeiten etfc Eeic.

821 S 1st eın Geilst 1in den Klosterschulen, den iıch austreiben mMu Es 1st eın
bräuselnder Geruch in denselben, da{fß ıch dıe Fenster öttnen mufß, ıhn auszulassen.“

10 22 ach dem 123 Artikel 1mM Anzeıigblatt: (am Jun1ı 73) Fräulein Pıa „Herr
Schulrath, 1St ine kleine Ungeschicklichkeit be1 u1nls vorgekommen, Sıe werden
dieselbe entschuldigen. Ich denke, werden auch in anderen Schulen un: auch be1
Lehrern Ungeschicklichkeiten vorkommen, oder nıcht?“

Herr Schulrath „O Ja, gewifß! 1Da kommen ganz andere VOT, die gröfßten pädagogı-
schen Schnitzer, erst Jüngst wıeder durch Miıfßshandlung eınes Knaben. W as ındessen
jenen Artıkel betrifft, wırd die Sache MOrSCH in die Sıtzung kommen“ da wiırd heifß
hergehen. Ich Sapc Ihnen, da werden Schläge allen, die diesem Gebäude wehe thun
werden.

Fräuleıin Pıa SJa Herr Schulrath, das glaube iıch; Je schneller // Sıe miı1t den
Klosterschulen aufräumen, desto schneller werden S1e betördert werden

Am Julı 7947 (nach der Sonntagsschulprüfung, nach welcher Herr Dompfarrer
Dreer“® iıne kleine Ansprache des Dankes Herrn Schulrath richtete und durch Kinder
Blumen überreichen ließ) „Ich bın ebenso überrascht als ertreut durch die Aufmerksam-
keıt, welche mır soeben zutheıil geworden 1St. Ich danke 1Ur allein dem Herrn Inspektor
un den Fräuleıin Lehrerinnen für das freundliche Entgegenkommen und besonders tür
das bereitwillige Eingehen ın meıne ünsche, wenn iıch solche 1mM Wohle der Schule
aussprechen mussen ylaubte. Es hat mır dieses Entgegenkommen meıne
schwierıige Stelle hıer sehr erleichtert“?; denn iıch habe hıer mıiıt verschiedenen Faktoren
kämpften. Ich glaube aber auch, gyezeigt haben, da{fß ıch miıt denselben rechnen
verstehe.

Die Aussage bestätigten uch dıe gesstlichen Lokalschulinspektoren ın ıhrem Schreiben die
„Königlıche Lokalschulkommaission Augsburg“ D“O: Junı 1873 Vgl. ben 238.

21 Nachträgliche Numerıerung D“onNn Zzayeıter Hand Der Abschnitt ıst (wohl “VONn erstier

Hand) and nachgetragen. Er findet sıch och einmal un VD“Oor Nr. 1 ‘9 dort miıt dem
7zusätzlıchen Vermerk 1872 Mıtte November Frau Oberin Die Rıchtigkeit der Zeitangabe
vorausgesetzt‚ ıst dıe chronologische Reihenfolge durch dıe spatere Numerı:erung dieser Stelle
nıcht hergestellt.
Nachträgliche Numerıerung von Zzayeıter Hand.
Von derselben Hand ber der Zeıle addıert.
Dıie Angaben ın Klammern nachträglich addıert. MS ırrtümlich Julı Der ers: diesbezügliche
Artıkel ım „Anzeigblatt“ erschıen schon Junı 1873
Sıtzung des Stadtmagistrats Junı 1873
Dıie Unterredung fand mıiıt geringfügıig yerändertem Wortlaut un dem Datum des Junı
1873 uch Eingang ın dıe Hauschronik (S.
Jahreszahl ber dıe Zeile ddıert. Ms ırrtümlich

28 FEıner der beiden für dıe Schulen der Englischen Fräulein zuständıgen geistlichen Schulinspek-
oren
Dıie Aussage bezeugt uch e1in ayeıterer Teilnehmer derselben Prüfung ın einem Leserbrief an
die „Neue Augsburger Zeıtung”, vgl. ben 239
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Priyatım 1m Fortgehen: ‚Da ıch treundliıches Entgegenkommen BtG etc  «“ Sıehe
No

931 Eın Gespräch in meınem Zimmer, den Junı 1873 Nachdem mıiıt Herrn
Schulrath“* die Besetzung zweıer vakanter Lehrstellen durch Lehramtskandidatinnen
besprochen, Herr Schulrath „Frau Oberin, Sıe werden eingestehen mussen, da{fß ıch
Ihrem Pensionat gegenüber iıne bewunderungswürdige Enthaltsamkeit geübt habe
Nun aber mMu ıch emselben näherrücken. Die Ursache davon 1St Herr
Benefiziat”?, bezüglıch dessen ıch erfahren habe, da{ß die Schülerinnen seıne Predigten
nachzuschreiben hätten. In den Predigten kommen otft Dınge VOT, die für Kınder
durchaus nıcht passend sınd.“

Frau Oberin: „Herr Schulrath, ıch bın jeden Sonntag Augen- un: Ohrenzeuge, da{fß
die Predigten aSsSCH. In Pftarrkirchen kann vorkommen, da{fß S1e wenıger für Kınder
berechnet sınd, weıl da mehr das // Volk 1Ns Auge getalt wird. ber 1ın unserer Kırche 1St
eigener Gottesdienst für dıe Kınder, also auch dıe Predigt SaNzZ tür dieselben berechnet.
Ferner haben die Kınder jedesmal Nu  — einıge Zeılen notıren, und dies dient Ja bestimmt
dazu, da{fß sS1e das Gehörte noch eiınmal überdenken.

Was terner Ihre Intention betrifft, dem Instıitut näher rücken, erlaube ıch mMır
bemerken, da{ß Instıtut bisher unmıttelbar der Königliıchen Regierung stand,
un diese durch einen eıgens aufgestellten Speclialınspektor dem Instıitut gegenüber
vermuittelt wurde. Mır 1St VO eıner beabsichtigten Veränderung nıchts bekannt, und mMu
ıch mIır destalls erlauben, Sı1e, Herr Schulrath, recht treundlıch ersuchen, mıiıt Ihren
Besuchen lang zütigst zurückhalten wollen, hıs dıe Sache VO der Königlıchen
Regierung geordnet 1St Wırd dieselbe ın dem VO  . Ihnen ausgesprochenen Sınne
entschieden, dann sollen Sıe gewif5 keine Ursache eiıner Klage haben Wır werden
dann wıssen, Ihnen gegenüber 1SCTE Pflicht erfüllen, WwW1e€e das bisher VO uUu1ls

geschehen 1St
Herr Schulracth (von diesem Thema abgehend): „Ich habe 1ın etzter eıt VO

Mädchenschulen Erfahrungen gyemacht, die iın mIır Bedenken CITESCN. Eıne derselben
betrittt auch Ihr Haus Die9 in einem andern Hause vorgekommen, 1St diese: Eıne
der Lehrerinnen iıhren Kıindern ın der Schule, S1e sollten, WECeNNn S1€e sıch ett
begeben, denken, S1e steıgen in ıhr rab Nun fürchten sıch die Kınder und wollen nıcht
mehr 1Ns ett Dıie zweıte, au Ihrem Hause, 1St, da{ß den Kındern der Klasse SCSARL
wurde, S1e möchten sıch VOT ıhrem Vater un: VOT Freunden nıcht un: auskleiden.
Das hat mMır Herr Lehrer reiner gESaAZT, dessen Kınd diese Klasse esucht. Ist das nıcht

Ungeeıignetes? Oftrt Haben Famılien mıteinander L1UT e1n Zimmer. Und kann eın
Vater seın Kınd nıcht - un auskleiden?“

Frau Oberin: „ Was den ersten Punkt betrifft, erinnere ıch miıch, // dies bereits VO
Ihnen gehört haben Indessen tinde ıch ın dieser Außerung nıchts rges Übers
Sterben sınd WIr halt doch noch nıcht hıinaus. Der Schlaf wiırd ımmer eın Bruder des

Dıie Zıfferangabe fehlt ım Ms.
31 Nachträglıche Numerıerung Don zweıter Hand.

Das nachfolgende ber ıst durchgestrichen.
Anton Hauser, vgl. ben Anm
Unterstreichung In der Vorlage.
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Todes genanntT, un viele Aufsatzbücher, auch protestantische, WwI1e€e ıch selbst eınes hatte,
geben das Thema ‚Der Schlat, eın Bruder des TLodes‘.

Was das ın UNsSCICIIH Hause Vorgekommene betrifft, glaube ıch n1ıe un nımmer, dafß
die Sache in dieser Form VO der Lehrerin vorgetragen wurde. Kınder mifßverstehen oft,
un: wenn die Sache richtig auffassen, das bringt S1€e verkehrt nach Hause. Wır
machen diese Erfahrung oft iın NSCIM Pensıionat. Ich werde mich N  u
erkundigen un Ihnen aruber reteriren. Inde(ß 1sSt iıne kleinliche Ansıcht in NSCrTM

Hause Sal nıcht daheıiım.“
Den katechetischen Unterricht betreffend, W1€e UVO schon nochmals: „Man soll nıcht
viel Dogmen lehren, über die sınd WIr hınaus; un: dery der mır in der Schule

Infallıbilität lehrt,; wiırd sofort AaUus derselben entternt.“
rau Oberıin: Ja Herr Schulrath, lıegt das ın Ihrer Kompetenz?”
Herr Schulrath 99 das iın meıner Kompetenz liegt? Heute, WEeNnNn ıch die Entfernung

eines solchen Katecheten VO Magıstrat verlange, wiırd dieselbe bestätigt. Denken S16e,
verehrte Frau Oberıin, 19808  — die Münchner organge353y“

Frau Oberin: „Ich fIrage Ja blof(ß Übrigens gylaube iıch, da{fß eın seıner Kırche treu

ergebener Priester über das ogma nıcht schweıgen kann un wiırd, WeNnNn dessen
Behandlung ın die ähe kommt. Dıie Kırche hat 1U  . einmal gesprochen.“

Herr Schulrath „Wer glaubt L1LUT überhaupt dieses Dogma? Zählen S1e einmal die
Haupter Ihrer Lieben iın Ihrer naächsten Niähe!“

Frau Oberın: :Und sıeh, da tehlt keın theures Haupt! // Überhaupt, Herr Schulrath,
Wer dieses ogma versteht, der mMu ylauben.“

Herr Schulrath „Die Kırche, dıe sıch über alles erheben geglaubt, geht auf eıner
sıcheren Bahn abwärts. Und schon als Staatsdıener mMUu ıch dıe Lehre dieses
Dogmas auftreten.

Frau Oberın: „ dıe Kirche oder der Staat abwiärts geht? Es 1st ZuL, da{fß der Heıland
seiner Kirche?® ewıgen Bestand verheißen.“

Am Fortgehen Herr Schulrath „Fraü Oberin, ıch kann Ihnen SCIL, da{fß ıch dem
Magıstrat nıcht rasch vorangehe. Man drängt mich selbst VO gemäßigter Seıte her
Ich versichere Ihnen heute eticCc A Seıte No 437. «

192 38 Ende Julı 1873 nach der Werktagsschulprüfung: AIch kann heuer über die
mundlıche Prüfung vorbehaltlich der schrittlichen keın anderes Urtheil aussprechen als
1M vorıgen Jahr Ich bın namentlıch mıiıt den Schülerinnen der \AE Klasse vollkommen
zufrieden. Ich habe übriıgens heute nıchts anders gesehen als während des ganzen Jahres.

Zur selben eıt zef ın München eine verstarkte Werbung für die Sımultanschule, dıe durch
Beschlufß ÜO 17 Julı 1873 ZUY Umwandlung V“VO:  S 7y €el Konfessionsschulen ın gemischt
konfessionelle unter Aufgabe des Schulsprengelzwanges führte. Gebele, Das Schulwesen der
Königlichen Haupt- und Residenzstadt München, München 1896, 190 Allgemeın YABUG s 10124
„Kommunalschulbewegung“ der reA 1ın München vgl Kistler 124—135; Z
Kampf lıberaler Magıstratsräte Münchener Klosterschulen VOT un: ach dem deutsch-
französıschen Krıeg 111-114, 133 Uu.

Unterstreichung ın der Vorlage.
Vgl. ben Nr. Es folgt das ben Nr. aufgenommene Zıtat, er durchgestrichen, ber
miıt dem erklärenden 7usatz 1872 Mıtte November Frau Oberın.

38 Nachträglıche Numerıerung 0Ä9)  S Zzayeıter Hand.
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uch die Schülerinnen der Klasse besser als 1im Vorjahre. Es sınd dieselben
War wenıger talentirt, doch scheint bei einıgen sehr Fleiße gefehlt haben
Namentlıch habe ıch miıt Freude bemerkt, da{fß meıne Wınke ın bezug auts Rechnen mıiıt
Erfolg angewendet worden sınd, un: da auch die Realien jemne Würdigung tınden,
welche sS1e verdienen.

Von der Schulkommission beordert”? WAar be] der Prüfung Herr Bankier Schmid als
Reterent anwesend*®. Dıieser außerte sıch rau Oberin gegenüber“”‘, tinde die
Schülerinnen sehr ZUuL, se1 namentlich über die Resultate 1mM Rechnen geradezu über-
rascht. Selbst Beıispiele, die weıt über dem kiındlichen Fassungskreis lıegen, seıen zutgelöst worden. Jle Mädchen hätten rechnen können, während iın der Knabenschule der
Dompftarrei 1Ur Wel Knaben gul gerechnet hätten.

ach der Fortbildungsschulprüfung: „Ich bın zufrieden mıiıt Euch:; jedoch dreı Viertel
Euerer Kenntnisse schreibe // ıch Euerer Lehrerin Z eın Viertel ll ıch FEuch lassen.

13 47 Unterredung mıiıt Fräulien Pıa Oktober 1873 Schulrath in welcher
Verbindung steht das Instıtut mıiıt dem Mütterverein?“

43ccFräulein Pıa „In Sar keiner.
Schulrath „Aber wiırd doch be] Ihnen ın der Kırche gehalten!“

Fräulein Pıa „Aut Wunsch des Bıschofs, der Gründer und Vorstand des ereıns 1St.
Schulrath „Wer 1St denn eigentlıch Herr ın ıhrem Hause?“
Fräuleıin Pıa „Frau Oberin.“
Schulrath „Ich Sapc Ihnen jetzt iın treundschaftlicher Weıse: Wenn die Dıngetortgehen Miıt diesem Müuülttervereın [Nan kennt die Zwecke desselben mıiıt diesen

Exerzitien der Zöglınge, iın welchen die Kınder drei Tage lang schweigend aneınander
vorübergehen mussen und maltraıitirt werden, mıiıt diesem Brietkasten 1im Pensıionate,
der Gewissensfragen aufnehmen soll, handelt sıch eintach ıne Exıistenztrage.Sınd denn die Kınder der Töchterschule hier iın einem““* Kloster oder ınel[r] Schule? Ich
werde derselben eın besonderes Augenmerk schenken, und iıch Sapıc Ihnen Ich werde
Spektakel machen. Ich kann ine stadtıische Töchterschule hier hersetzen, und WEeNnNn auch
die hıesige Regierung langweılıg 1St. All diese Dınge sınd der Grund, sıch das
Unterrichtswesen iın Ihrem Haus nıcht in gedeihlicher Weıse enttalten kann. Vorderhand
111 ıch nıchts thun: wWenn solche Eintlüsse nıcht beseitigt werden, dann 1Sst
Existenzfrage.

14 7345 Herr Schulrath wuünschte Frau Oberin sprechen. Die darauf tolgendeVerhandlung dauerte nıcht wenıger als 17% Stunden un wurde anfänglich seiınerseıts ın
höchster Aufregung geführt. Er WAar nemlıch außerst unangenehm angesprochen über die

Über der Zeile “VoNn derselben Hand addıert.
41

Als Reterent anwesend 919}  > der derselben Hand Der der Zeıle addıert.
Frau Oberin gegenüber VO:  _ derselben Hand Dber der Zeile addıert.
Nachträglıche Numeri:erung 919}  > derselben Hand.
Im Nachruf auf die verstorbene Oberin (FE ebr. wırd als besonderes Verdienst
hervorgehoben, daß sLe dıie Gründung eines Vereins für christliche Mültter ın Augsburghabe und „alles aufgeboten, daß derselbe 1INns Leben gerufen zwurde Hausarchiv, Totenbriefe2-1
eın korrigiert iın eiınem.

45 Spätere Datıerung VO:  - zweıter, Numerıerung ohl UVO:  . drıitter Hand.
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unserer Vertheidigung ın den Blättern aufgenommenen Artikel die in
öttentlicher Magıstratssıtzung VO Junı u1nls geschleuderten Beschuldigungen.
/uerst wollte 4aus mangelhaften schrittlichen Prüfungsarbeiten der Schülerinnen
beweısen, da{fß in jener öttentlichen Sıtzung recht gesprochen habe, WenNnn die
Leistungen unseres Institutes als ungenügend hinstellte. Dann ZOS los den (eist
des Hauses, der verurtheıile, W as sıch dem Concıl und dem Intalıbiliıtäts-// dogma nıcht
unterwerten wolle (wıe aus dem 78 46 Januar Gesagten entnehmen wollte, ınde{(% mi1t
Unrecht), eın Geıist, der Bücher die Kınder vertheıle w1e€e den „Sendboten VO
Herzen jesu: un: die „Annalen der heiligen Kındheıt“, deren Absurdität und Dummlhbeıt

beweisen suchte durch einıge Stellen, CM Belehrung eines tluchenden Vaters
durch eın TOMMEeES Kınd, welcher Beweıs gewifs leicht entkrätten WAal, eiınen Geıist,
der eınen Benetizıiaten Hauser der Anstalt dulde, diesen Heıifssporn, der das Pterd 1in
der Relıgion reıtet, den aber mi1t nächstem iın den Sand setrtzen wolle; diesen Geıst, der
sıch otfenbare durch die Duldung des Mülttervereıns iın seiner Kırche: „Was eın
Müuülttervereın seın soll, weılß iıch; aber W as Ihr Müuülttervereın anstrebt, weifß ıch auch. Ich
werde. aber dıesen Vereın ın nächster eıt austreiben!“ Er ralısonırte Herrn
Dompfarrer Dreer, „dem die Kutte ausklopten wolle“. Er bemerkte terner, dafß,
WenNnn noch bıs Jahre diıe Leiıtung der Schulen ın Händen habe, selbst kein altes
Müuütterchen mehr ın Augsburg eın Buch W1€ den „Sendboten“ lesen werde, musse die
Biıldung voranschreıten. Dann tuhr tort: „Sıe wıssen, rau Oberin, dafß ıch beim
Baubeginn des Schulhauses noch nıcht hıer Wlr Ich Sapc Ihnen, ware iıch damals
schon hıer SCWESCH, ıch hätte den Magıstratsräthen DyESaART ‚Meıne Herren, WIr bauen
nıcht eın Schulhaus, sondern gleich dre1‘ (der Plan 1st herauszufinden). Es wiırd
nächstdem türs NECUEC Schulhaus eın eigener Sprengel errichtet. Ich Sapc Ihnen In jedem
Sprengel kann aut besonderes Verlangen der Eltern 1ne Dıspens ertheilt werden. In
diesem Sprengel aber werde ıch keine Dıispense ertheıilen, un: WenNnn ıch dıe Leute aut den
Kopf stellen mulfste. Er raısonırte auch über die Katecheten Bäuerle* un: Vicentini”  S  9
welche die Leute L1UT aufregten.

Vermutlich e1in Schreibversehen. Unter dem Datum des Jan 1873 ıst e1in ausführliches
Gespräch zayıschen Schulrat UN Oberin ber Fragen des Glaubens (Infallıbilität des Papstes)
und der Erziehungsprinzipien des Hauyuses bezeugt: Hauschronik
Jakob Bäurle, geb ıIn Fdenhausen Junı 18538, ZU Priester geweiht 1862, War Stadtkaplan
ın * Georg Un Katechet ım Englischen Instiıtut. 18/) zurde Pfarrer ın UÜttmarıng bei
Friedberg un Dekan des Landkabpıtels Bayrmünching. Junı 19017
[gnaz Vıcentinı Lammte aAM Verona PE Okt WWar 171865 ın Augsburg ya Priester
geweıht worden, anschließend Kaplan ın Uttmarıng ZEWESECN, seıt 1868 Stadtkaplan ın \r
Georg, Seelsorgsgeistlicher ım Garnısonsspital Un Katechet ım Englıschen Instiıtut. 1878 zyurde

Pfarrer ın Bühl beı Untergünzburg, 1884 Pfarrer ın Irsee UN schliefßlich 1895 Stadtpfarrer ın
Schrobenhausen UN Inspektor des dortigen Schuldistrikts. Dıies un D“DOrem seine Tätigkeıt als
Präses des katholischen Arbeitervereins haben ıhm vielfache Ehrungen eingetragen: Er ar

Inhaber des häpstlıchen slbernen Jerusalempilgerkreuzes, Rıtter des Ordens 9} heilıgen
Grabe, Archimandrıit UÜon Baalbek; außerdem Inhaber der Kriegsdenkmünze 870/71 und der
Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille, WLE sein Nachruf (F Nov N aufzählt.
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Schliefßlich faßte alle Klagen uns tolgende Punkte INnm:

nl Ihr Haus 1ST ekannt als der streng kirchlichen Rıchtung tolgend
Ihr Haus (namentlich die Oberin) hat sıch dem Unfehlbarkeitsdogma unterworten
S1e dulden den Benetiziaten Hauser, den Müulttervereın GE etc

Nachdem Aufregung sıch durch Redestrom gelegt hatte, War

tahıg, ruhige Widerlegung anzuhören, un schied MI1t der Versicherung, werde ı
Zukunft alles, W as uns Au  en habe, uns ırekte mittheilen??.

Beilage [ 1

Schreiben der Oberin Frayu Philomena Wyakowsky
dıe Königliche Lokalschulkommission Augsburg

Archiv der Englıschen Fräulein Augsburg,
Akte Schulrath Bayuer, Entwurf, nıcht abgeschickt

ıer ungezählte Seıten

Augsburg, den 16 Junı 873

Königliche Lokal Schulkommuission Augsburg
Das Englische Instıtut Augsburg
Verteilung und Verkaut VO  } Schriften die Schulkinder betr

Die infolge Artıkels rubriz?! betretts des hiesigen Anzeıigeblattes No 136 VO  3 Seıte
hohen Stadtmagistrates ötffentlicher Sıtzung vorgetragenen Erörterungen

enthalten theils sroße Unrichtigkeiten, theıls verletzende Urtheile für
Institut” dafß die ergebenst Unterfertigte Vereın MIit der Königlichen Spezialinspek-
108 pflichtgemäfß nıcht umbhın kann hıemıiıt 1NC Erwiederung einzureichen

Es mu{fte schon sehr befremden, dafß 1Ne Königliche Lokalschulkommission auf
bloßen Zeitungsartikel hın ohne vorherige Erkundigung den wahren Sachver-

halt dem Institute gegenüber 1Ne ernste Mifßbilligung aussprach Es wurde dem
Z ast gelegt da{fß den ihm ANWV.  uten SchulenInstitute gerade hiıer

Handelsgeschäfte abschließe und jesuıtische Schritten verbreıite, da doch 1NC der
Lehrerinnen nıcht der Eigenschaft als solcher, sondern lediglich als Privatperson, also
ohne alle Beziehung autf die Schule und aus reiner Getälligkeit für vierzehn [l Famıilıien,
und ZWAar auf deren Wunsch Besorgung der Monatsschrift „Sendbote des göttlıchen
Herzens Jesu übernahm, // wobel diıe me1lsten Eltern ıhre Kınder als Ueberbringer

Dıie yorstehende Unterredung 1st Rnapper Form uch der Hauschronik erwähnt 104 f.
Zusatz oberen and Wourde dıeser Form nıcht eingereicht, dafür VO  } den beiden okal-

51
Inspektionen.
Wiıedergabe des Wortes 2er dıplomatısch geLreu;, iınn hleibt unklar.
Korrigıert Lokal-Schulkommission.
Verletzende Urtheile für Instıtut korrigıert 4A schmerzende, verletzende Urtheile.
Im Verein IMITL der königlichen Spezıal--Inspektion: nachträglicher Zusatz and.
gerade hier: 7usatz.



Kulturkampft in Augsburg 259

benutzten. Dafß weder eın direkter noch iındirekter Zwang ZUTr Abnahme besagter Schrift
ausgeübt wurde, erhellt bereıts aus Gesagtem Ww1e€ auch AUS$ jenem Umstande, dafß
fraglıche Schrift den 700 Schülerinen?  6 des Institutes L1UTr in 15 [‚ / Exemplaren
besorgt wur de. Diese Getälligkeit 1St jedoch nach ausgesprochener Mißbilligung Vo
Seıte einer Königlichen Schul-Commissıon sofort zurückgenommen un: dıe betreften-
den Famılien ersucht worden, die gewünschte Monatsschriuftt gleich anderen Abonnenten
direkt aus der Buchhandlung beziehen.

Ferner wurde AUusSs dem Umstande, da{fß die Schrift aus dem Jesuitenverlage
(respective aus der Buchhandlung Rauch) in Innsbruck STaAMME, der Zusammenhang
HLISCIGFE Congregatıon mıiıt den Jesuiten gefolgert. Wenn aber dieser Schlufß zutreftend St,

müfßte nothwendıg auch jener se1ın, da{ß das Studium eiınes zufällig VO eiınem
Jesuıten vertafßten gelehrten Werkes Beziehungen dem Jesuıtenorden constatıren.
Überdieß®® bezog dıe betreftfende Lehrerin die Monatsheftte nıcht einmal AaUuUS der
Verlagsbuchhandlung in Innsbruck, sondern eintach aus der hiesigen Kranztelderschen
Buchhandlung; eın Verkehr mıiıt Innsbruck tand also Sal nıcht

In jener Magıistratssıtzung wurde Ööftentlich auft Institut der schwere Vorwurt der
Unbotmäßigkeit, der Ungesetzmäßigkeit”” un der Kampteslust geschleudert. Hıerauf
drängt uns der rage Wann, wIe, in welchem Falle haben WIr L# solche
Beschuldigung veranlafst? Unser Gewıissen x1bt unls das beruhigende Zeugniß, da{fß WIr 1n
bezug aut Gehorsam, Unterwürtigkeit, Beachtung jeder uns zugegangenen Weıisung
MNSCIC Pflicht gewissenhaft und pünktlıch erfüullt haben; darum 1st uns auch nıe ıne
KRüge 1in dieser Rıchtung h1n zugekommen. Wır sehen uns iın dıe Lage gedrängt, die
ausgesprochenen Beschuldigungen mıiıt aller Entschiedenheıit als unzutreftftend zurück7zu-
weısen, bıs uns eweıse jerfür angegeben sınd.

uch die Leistungen des Instıtutes wurden öffentlich als unbefriedigend, die Lehrerin-
NCN in ihrer Mehrkheit als untüchtig erklärt®!. Abgesehen VO  3 dem Zeugnisse unsercs

(Gewiıissens über Pflichtertüllung appellıren WIr das Zeugnifß der in 1Nsrer

Schule gebildeten Schülerinnen, das ehrende Zeugnifß der Eltern, namentlich solcher,
dıe Gelegenheıit hatten, verschiedene Schulen kennenzulernen; WIr appellıren das
Vertrauen, das uns von nah un: terne, mundlıch un: brieflich, ausgesprochen wiırd;:
mehr noch: WIr appelliren dıe Zeugnisse vollster Zutriedenheit VO Seıite trüherer
Schulvorstände und das ehrende Zeugniß, das unls in der allerjüngsten eıt VO  3

betreffender Seıite wiederholt ausgesprochen worden 1St.
Dem Urtheile der Untüchtigkeit der Mehrzahl der Lehrerinnen sel blos® die

Tathsache gegenübergestellt, da{fß den Elementarlehrerinnen inclusıve der

Dıie Anzahl der Schülerinnen wird ın den zeıtgenössischen Quellen unterschiedlich ‘mit 600 der
700 angegeben.
in 15 nachträglich ber der Zeıle eingefügt. Dıie Zahlenangabe steht ın ZEWILSSET Spannung

88
der obigen Angabe VO:  > uvierzehn Famillien.
Korrıigıert Zudem
Korrigıert AU$ Ungemäßigkeıt
Ms ZUSCgaNgCNH.

61 Das folgende worden ıst durchgestrichen.
Über der Zeiıle addıert.
Über der Zeıle addıert.
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Hıltslehrerin UBNSGLIes Institutes®* ıhre Prüfung MmMit der Note bestanden, darunter
mıt Auszeichnung, mıt Erwerbung des Platzes. F}

Es 1St der sehnlıchste Wunsch des Institutes, dafß Jjenes frühere, wohlthuende
Verhältnis zwıischen eıner Königlichen Schulbehörde und dem Instıtute bestünde, dessen
WIr uns ehedem ertreuen hatten un: dessen Erhaltung eifrıgstes Bestreben
WAar

Hochachtungsvollst zeichnet
eıner Königlıchen Lokalschulkommission ergebenste
Philomena Wyakowsky, Oberin.

Beilage 111

Schreiben der Frau Oberin Philomena Wyakowsky
den Magıstrat der Stadt Augsburg

Archiv des Instiıtuts der Englischen Fräulein ın Augsburg
Akte Schulrath Banuer, Entwurf. Sıeben ungezählte Blätter

Augsburg, den Juli 1873
Hoher Magıstrat der Stadt Augsburg!

Das Englische Institut in Augsburg
Dıie gehorsamst Unterzeichnete hat bisher gezaudert, sıch ohne ırekte Aufforderung

VO  ; Seıite eınes hohen Stadtmagistrates die ın öttentlicher Sıtzung VO 14°
vorıgen Monats Institut vorgebrachten schweren Anklagen ZUuU vertheidigen.och Pflicht- un Gerechtigkeitsgefühl nöthıgen s1e, Gegenwärtiges einem hohen
Stadtmagistrate einzureıichen, nıcht durch vyänzlıches Stillschweigen ıhrerseits dıe
Vermuthung hervorzurufen, als fühle sich das Instıitut der ausgesprochenen Anklagen
schuldıg. Wenn die öttentlichen Blätter den u1ls betreffenden Inhalt der Magıstratssıt-
ZUuNg VA} 14 / vorıgen Monats DSEIFCU wıedergegeben haben, hat®® iıne verehrliche
Stelle nebst anderem vorzugsweılse tolgende schwere Urteıile Institut getäallt.

Erstens. Das Instıtut verbreitet be] ındırektem Zwang den Kındern die
Monatsschriuft „Sendbote des yöttlichen Herzens Jesu. Diese Schrift kommt aus einem
Jesuitenverlage, un: schon daraus ergıbt sıch der Zusammenhang // der Congregatıiıon der
Englischen Fräulein miıt dem Jesuıtenorden. Intolgedessen mu{fß die rage
werden, ob dieselbe nıcht das Jesuitengesetz fällt

65
UNsSCTCS Instıtutes Dber der Zeıle addıert.
Korrıigıert ware.
Ms
Ms

68 Das folgende 1es ıst gestrichen.
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/7weitens. Die Englischen Fräulein übertreftfen 1ın bezug aut ıhre Unbotmäßigkeit un:
Kampfteslust alle übrıgen Klöster. Sıe machen Propaganda für gesetzwıdrıge Zustände.

Drittens. Die Leistungen des Instiıtutes geben 1mM SANZCH keinen Grund ZUF Zufrieden-
heit: ürtten ihnen e{Shalb die oberen Klassen abgenommen werden. Das Institut
besitzt 11UTr einıge wenı1ge talentirte Lehrerinnen.

Da nıcht das Instıitut, sondern [1U  a iıne einz1ıge Lehrerin dıe Zeitschrift
„Sendbote C6«69 einıge Sonntagsschülerinen und einıge Werktagschülerinen A4US$S drei
verschıedenen Klassen, letztere lediglich Ueberbringung deren Eltern respective
Bekannte abgab, 1st glaublich eiınem hohen Stadtmagistrate durch dıe beiden Königlıchen
Lokal-Schul-Inspektionen der Dom- und St Georgs-Pfarreı bereits bekanntgegeben””.
Von einem Handel 1St keıine Spur tınden, un: ebensowenig tand weder eın direkter
noch indirekter Zwang W ds schon daraus klar erhellt, da{fß den 7071
Schülerinen des Instıtutes L1UT 15 Exemplare bezogen wurden. Damıt tällt auch VO selbst
die vorgebrachte”“ Ansıcht, dıe Kınder hätten Aaus Furcht, den Lehrerinen miıßliebig
werden, sıch traglıche Schriftt T besorgen lassen. Die gehorsamst Unterftertigte 111 1U
nıcht ın Abrede stellen, da{fß betreffende Lehrerin in Anbetracht der gegenwärtigen
Zeitlage sıch jener Gefälligkeit besser enthalten hätte. Das Institut kann aber ebensowe-
nıg umhın, miıt tiefstem Bedauern fragen: Wıe WAalr L1UTr möglıch, dafß hoher
Stadtmagistrat sıch veranlafst tühlen konnte, Aaus jener und tür sıch harmlosen un:
völlıg absichtslosen Handlung ine Kette VO Beschuldigungen und Consequenzen
gliedern, die inan dart SCH viel als möglıch WAal, nıcht blos das ötfentliche
Vertrauen ZU Instıtute tiefst erschüttern, sondern selbst den Ruin desselbigen herbei-
tühren mußten”®.

Aus jener Magıistratsıtzung geht auch deutlich hervor, da{ß® Herr Schulrath Baur VO

Abgabe traglıcher Zeitschritt längere eıt Kenntnif(ß hatte. Warum dieser rage
berechtigt uns Verhältnifß hat Herr Schulracth Baur dem Institute nıcht
eiınen Wıink ZET. Unterlassung gegeben?. Ein derartiger Wınk ware mıt größtem ank
hingenommen und sotfort beachtet worden. der sollte I1la  - solches Wohlwollen VO  —
einem Schulvorstande nıcht erwarten dürtfen, uUumnNnso mehr als Herr Schulrath gleich be]
Begınn seiner Amtsthätigkeıit VO dem Lehrpersonal auf das aufrichtigste un! nach-
drücklichste ersucht worden 1St, sotort aut alles autmerksam machen, W 4s ımmer mıt
seinen Ansıchten wa nıcht übereinstiımmen sollte

IR War noch mehr geschehen: Die gehorsamst Untertertigte hat // persönlıch
mehreren Malen das Ersuchen gestellt, Herr Schulrath möchte mıt dem Lehrpersonal
Conterenz halten, damıt 111a sıch gegenseılt1g über alles verständıgen könne, W as auch
für spater 1n Aussıcht gestellt wur: de74. Herr Schulrath hat uns durch die Nıchterfüllung
selnes gegebenen Wortes, hoher Stadtmagistrat durch seın Vorgehen UuNls, ohne

die Zeitschrift „Sendbote etc and addıert.

/1
Schreiben V“O Jun: 15753 Abschrift ım Hausarchıiv der Englischen Fräulein ın Augsburg.
Hıer ıst die Hundertstelle AT Ergänzung en gelassen. Gleichzeitige Quellen sprechen V“VO:  > 600
der 700 Schülerinnen.

73
Später addıert.
nıcht blos herbeıtühren mufßten korrigiert A den Ruin des Instıtutes bewirken mufsten.
W 3as uch wurde and addıert.
Das folgende verurtheılendes ıst durchgestrichen.
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uUu1ls L1UT die Möglichkeit eıner Rechttertigung lassen, ıne aufßerst traurıge Perspektive
geöffnet.

Diese”® Perspektive wırd düsterer, als hoher Stadtmagistrat ın der Abgabe
traglıcher Schriften eın Zeichen für die”/ Verwandtschaft uUuNserer Congregation mıiıt dem
Jesuıtenorden erkennen ll und darum deren Authebung beantragen mussen glaubt.
Es steht uns nıcht Z über den SCZOSCNCN Schlufß uns außern. Wır möchten u1ls
deshalb nur‘ auf das seıt 200 Jahren Geleistete die Bıtte erlauben: Wenn Insti;qtdem hohen Stadtmagistrate aus W as ımmer für einem Grunde nıcht mehr angenehm se1ın
sollte, möge ıne verehrliche Stelle uns das eintach offen erklären. Wır wuürden mıiıt
Ruhe und Ergebung uns tügen un: WECNN auch MIt gerechtem Schmerz lieber dieses
ıne alteste Haus der Genossenschaft optern, als unsertwillen die I1 ongrega-
t10n zernıchtet wıssen.

Von jeher stand Institut 1M schönsten, triedlichsten Verhältnisse den
Behörden un: ınsbesondere den Schulvorständen. Es lag VO jeher in 1SCrnN
Grundsätzen und Bestrebungen, dieses wohlthuende Verhältniß durch keine Ungehö6-
rigkeit // storen 11I1d das Wohlwollen der Vorgesetzten erhalten. 1a WIr dürfen
nach dem Zeugnisse uUunNnserecs Gewiı1ssens nachdrücklichst bekennen, da{fß WIr uUu1ls miıt
Absıcht nıe einer Unbotmäfßßigkeit, geschweige der Kampfteslust schuldıg gemacht
haben ögen etwaige” kleine, absıichtslos begangene Mißegriffe einzelner, die in jeder
Anstalt unvermeıdlich sınd, nıcht schuldbaren Handlungen gewerthet werden.
Zeugnifß hiıefür 1STt Uuns, abgesehen VO allem andern, hoher Stadtmagistrat selbst, VO
dem uns nıe ıne Zurechtweisung dieser Art getroiffen hat Sollte indessen ohne®
Wıssen die Wünsche verehrlicher Stadtbehörde gefehlt worden se1ın, ersuchen
WIr hıemıiıt autf das ergebenste Mittheilung des Betrettenden. Jedenfalls drängt uns
mıt schmerzlichem Geftfühle der rage Warum hat eın hoher Stadtmagistrat uUu1nNls nıcht
aut gütlıchem Wege Unterlassung des eLtwa Anstöfßfßigen Wınke gegeben? War denn
notwendig“!, das Instıitut öffentlich 1n höchst entehrender Weıse darzustellen un: ıhm
das Fundament seiner Autorıität, nemlıch den Ruhm©*®* der eigenen Subordination
die Vorgesetzten, entziehen?

Es wırd terner behauptet, da{fß das Instiıtut Propaganda für gesetzwiıdrige Zustände
macht. Es 1St uns nıcht klar, W1€ ine weıbliche Congregatıiıon überhaupt un:
Institut insbesondere tür gesetzeswıdrıge Zustände wirken könnte oder gewirkt haben
sollte Sollte® eLtwa der SOgECENANNLE Mülttervereın damiıt 1Ns Auge gefafst worden se1n,
erlaubt A INan sıch bemerken, dafß fraglicher Vereın Ja nıcht eın VO uns NEUu

geschaffener, sondern längst und®* vielerorts bestehender 1st un: da{fß durchaus nıcht
thunlich SCWESCH ware, der kırchlichen Oberbehörde die Benutzung unserer Kırche

Ms dıeses.
Das folgende Jesuıten ıst gestrichen.
ber der Zeiıle VO:  S derselben Hand addıert
ber der Zeile 'UO:  _ derselben Hand addıert
Korrıgıert
Das olgende hıezu ıst gestrichen.
Den uhm ber der Zeıle addıert.

x 3 Das voraufgehende Wenn ıst gestrichen.
Das folgende vielseıit gestrichen.
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vorzuenthalten Zu eventueller® Beruhigung diene ınde{($ da{fß 1NC ohnedie( nothwen-
dig gewordene SCTAUMISCIC Kırche Aussıchtm1ST

Bezüglıch der ungenügenden Leistungen des Instıtutes appelliren WIT die
Leben bereits erprobten enntniısse derjenıgen, welche Nserm Instiıtute gebildet
worden das ehrende Vertrauen, das Nserm Hause VO nah un: tern SEIT Reihe
VO  - Jahren gezollt wırd die ewelse der Zutfriedenheıit, welche rühere Schulvor-
stände u1nls gegeben, die wıederholte Anerkennung, welche Herr Schulrath be]
verschiedenen Gelegenheıiten un Ööftentlich aussprechen [1NUSSCH ylaubte
Dıie Gerechtigkeıit ordert die gehorsamst Untertertigte aut den Lehrerinen das Zeugniß
auszusprechen, dafß dıeselben sıch ıhrem Berute bıs ZUr Aufopferung ıhrer Krätte
ıhrer esundheit ıhres Lebens sıch wıdmen Die Lehrtüchtigkeit samtlıchen Personal[s]
IST der vorgeschriebenen Weıse VO  ; der Königlichen Regjierung geprülft un: MI1t
Ausnahme VO  ; Lehrerinen INIT Qualitikations Nota anerkannt worden //

Man glaubt hıer nıcht verschweigen sollen dafß 168la der strebsamsten JungcCn
Lehrerinen, welche sıch dem Urtheile des Herrn Schulraths zufolge MmMIit WCNI1IECI
Leichttertigkeit der Methode anpafte selbst VO  ; hıer 1Ne Fiıliale
wurde, jede Veranlassung wa Zufriedenheit entternt haben Dem
kann noch beigefügt werden, da{fß die gehorsamst Untertertigte Anbetracht der
erhöhten Forderungen ernstlich aut die Fortbildung der Lehrerinen Bedacht un
dıiese selbst mMI1t nıcht unbedeutenden pekunuären Opftern bewirken strebt

Möge hoher Stadtmagistrat vorstehende Außerungen MIL wohlwollenden Gesinnun-
SCH entgegennehmen un: versichert SCIMN dafß WIL nıchts mehr wünschten als dafßn
tröstliche schöne Verhältni(ß das zwıischen den Vertretern unserer theuren Stadt
un MNSCIM Instıtute estand wıeder autblühen möchte
Mıt Versicherung vollster Ergebenheıit un: gebührender Hochachtung

hohen Stadtmagistrates gehorsamste
Philomena Wyakowsky

85 Korrıgıert allenfallsıger.
SO hatte sıch dıie Oberin se1ıt Anfang 18/17 bemüht, mehrere 508 Fortschrittsliehrer ZUNYT

pädagogischen Anleitung der JUNSEN Kandıdatinnen Vel. Hauschronik
ET Im selben Zusammenhang 1st uch der Beıtrıtt des Instıtutes dem
Regensburg gegründeten „Katholischen pädagogischen Lehrerverein Jaulı 1570 sehen
uch 919}  > dort erfuhr das Augsburger Hauyus pädagogısche Nachhiılfe FEbd 9171
dafß wünschten korrigiert da{fß u1nNs nıchts mehr Herzen liegt
Korrıigıert der


